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Wie die Sowjets den Fascismus „ bekämpfen “ :

überseeischen Expansion ausgegeben . Da » deutsche
Schicksal häng « nicht von Kusttn oder Dominions

Daü Protokoll bringt den Wunsch der deut »

scheu Regierung und der Regierung der TSR

zum Ausdruck , di « zwischen ihnen bestehenden
sreundschastlichen V e z i e h u ngrn

s 0 r t z u s e tz e n, die im Interesse ihrer beiden

Lander liegende Zusammenarbeit weiter zu

p s l « g « n und zugleich zur Sicherung des all¬

gemeinen Friedens beizutragen .

Litwinow verlängert Freundschaits

vertrag mit Hitler - Deutschland .

Der neue Dcontfenodcl

von Hitlers Gnaden .

Berlin , 5. April . ( Wolff . ) Auf Vorschlag
dcs Reichskanzlers Adolf Hitler hat der Reichs -
Präsident folgende Personen zu Reichsstatthaltern
ernannt : das Mitglied des Reichstages Muts ch-
mann in Lachsen , den Staatspräsidenten M u r r
in Württemberg , das Mitglied des Reichstages
Wagner in Baden , den Staatsminister Sauk .
kel in Thüringen , das Mitglied des Reichstages
Sprenger in Hessen , den Ministerpräsidenten
Rover in Oldenburg und Bremen sowie das

Mitglied des Reichstages Loepcr in Braun -

schweig und Anhalt .

Roosevelt IQr hohe Löhne .
Washington , 5. Mai . ( Reuter . ) Präsident

Roosevelt sprach in der amerikanischen . Handels¬
kammer über di « Wirtschaftsprobleme der Ber¬

einigten Staaten . Er berührt « dabei die Be¬

mühungen, di « bisher unternommen worden sind ,
um das . Handelsvolumen auszudehnen und die

Arbeitslosigkeit einzudämmen .
Man müsse bei den Arbeitgeber « darauf

hinwirken, daß sie von neuen Lohnsen¬
kungen Ab st and nehm « » und sich, viel¬

mehr unverzüglich zu Lohnerhöhungen
verstünden, di « d « n Arbeiter in de « Stand seh ««,
die «osten der Lebenshaltung aufzubringen .
DI « Regierung werd « alle Bemühung « » unter¬

stützen, die daraus hinauslausen , sotvohl ein «

Ueberproduktionals auch eine Zahlung
von Schandlöhnen zu verhindert « .

Die Regierung werde ferner bestrebt : sein ,
di « Lage der Arbeiter zu Verbessern , iyhem alle

Arbeit-Verhältnisse beseitigt würden , die zu einem

Mißbrauch des Arbeiters führten und ' den

Anforderungen d ^ r - modernen : . Sozialpolitik nicht
entsprechen.

London , 8. Mai . ( Wolff . ) Hitler der lieber - *

schrist „ Eine Stunde mit Hitler — d i e Kolo¬
nialträume aufgegeben " veröffentlicht
„ Daily Telegraph " einen Bericht von Sir John
Koster Fraser über eine einstündige Unterredung ,
rne ar mit dem Reichskanzler hatte . Ter Reichs -
kanzlcr erklärte dabei u. a. , was die militä¬

rische Gleichberechtigung anlange , so
würde er lieber eine Verminderung der Armeen

der anderen Länder als ein « Vergrößerung der

deutschen Armee sehen . Eine VertragSrcvision
werde sich hoffentlich auf friedlichem Wege
erreichen lassen .

Die Deutsch «« hätte « den Gedank « « einer

Hitler Ml cs schon billiger ,
lioioniaipoiiii « preisgegeben . - Vertragstreue gegenüber Polen .

Bosenberg als friedensengel .

ROdtgang der Arbeitslosenzlüer
tun 9. 2 Prozent.

Prag , 5. Mai . Nach einer halbossiziellen

Meldung betrug dir Zahl der Arbeitslosen End «

April d. I . 797 . 412 gegenüber einer Arbeits¬

losenziffer von 878 . 288 am 31 . März . Der Rück¬

gang der ArbeitSlosenzisser beträgt also in dieser

Zeit 80. 873, d. s. 9. 2 Prozent .

ab , sondern hab « mit der deutschen Lstgrenzc
zu tun .

Also mit der vor wenigen Monaten noch

leidenschaftlich verlangten Rückforderung der Ko¬

lonien ist eS schon Essig , und waS die deutsch :

O st g r e n z e anlangt , hat Hitler ja auch bereits

Vorgestern m einer amtlichen Erklärung verkün

det , die deutsche Regierung habe die feste Ab -

sicht, ihr « Einstellung und ihr Borgehen gcgen -

ßen in der Hand Tr . HugenbergS vor -

genomnien wurde .

Daran , daß Dr . Hugenberg bei Nichtein¬
haltung dieser Vereinbarung auch auS der

Reichsregierung ausscheide « werde , sei Wohl
nicht zu zweifeln — dies umsoweniger ,
als die sich immer wiederholenden Nachrichten
auö dem Lande über u »kameradschaftliche Zu¬
rücksetzung der deutschnationalen Kräfte und

über seinem Einfluß nicht zugängliche Bor¬

gänge in der Wirtschaft ohnehin seine Stellung
sehr erschwerten .

Nazi - Terror in Oesterreich
Steinhagel gegen Vaugoin in Salzburg — Tiroler Landeshauptmann

im Innsbrucker Landhaus blockiert .

Salzburg , 5. Mai

Berlin , 8. Mai . Der deutsche Botschafter v.
Dirksen und der BolkSkommissär für auswär¬
tig « Angelegenheiten Litwinow haben heut «
in Moskau die Ratifikationsurkunden zur In¬
kraftsetzung der im Jahr « 1981 in Moskau unter¬
zeichneten Protokolls über di « ( einjährig künd¬
bare ) Verlängerung des „ Berliner Ver¬

trages " vom 24 . April 1926 und d « S deutfch-
fowsetrussischeu Abkommens über ein Schlich¬
tungsverfahren vom 28 . Jänner 1929 auSge -
tauscht .

Japan sdilflgt Fernost -

Koiucrenz vor .

Tokio , 5. Mai . ( Reuter . ) Japan hat der

Sowjetunion und dem Mandschukuostaat « den

Vorschlag gemacht , Delegiert « zu einer Konferenz
«ach Tokio zu senden , die sich mit der Beseitigung
der Differenzen in der Frag « der sowjetrussischen
Interessen in der Mandschurei befassen wird .

Unter den zur Lösung vorgeschlagenen Probleme »
befindet sich auch die Lage der ostchinrfischen
Eisenbahn , der Zwischenfall bei Pogranitschnaja
vud das Schiffahrt - recht auf dem Fluß Sungari .

—- tz

Warum nicht lieber mehr

Sozialpolitik ?
Reichskanzler Hitler hat eine » Aufruf er -

lassen ( den wievielten seit feinem Regierungsan¬
tritt ' ?), in dem er anläßlich des Gruoenünglücks
am Vorabend " deS T. Mai die Errichtung einer

. Stiftung der Nation " propagiert , aus denen den
Hinterbliebenen von Arbeitern , „ die auf dem

Feldes des ' Käntpfes um das tägliche. Bröl gefall
le » sind ", die ausreichende Versorgung ihrer Fa¬
milien gewährleistet werden soll . Tie Stiftung
könne „ gar nicht groß genug " sein.

Wie wäre es , wenn Hitler , statt an p r i -
vate Wohltätigkeit zu appellieren , lieber
für eine entsprechende Ausgestaltung der Unfall .
Versicherung sorgen würde ? Mildtätige Almosen
an Stelle von sozialpolitische Leistungen haben die
Arbeiter schon immer mit Recht abgelehnt . >

über Polen „ streng i m Rahmen der be -
st e h e n d e n Verträge " zu halten .

Also auch in der polnischen Frage werden
deut Tatendrang der SA und SS ans einmal
von gotlSöberster Seite die Zügel der „bestehen¬
den Verträge " angelegt .

Was haben Herr Hitler und seine Ge¬
treuen in den seligen Oppositivus,zarten nicht
alles an schwerstem Geschütz gegen die „feigen "
Regierungen ausfahren lassen , die sich nicht trau «

trauten , offen dir Kolonien zurückzufordern ,
bezw . von den Polen den Korridor einfach mit
Gewalt znrückzuholen .

Und heute ? Heute sind die großen Worte und

die aufgerissentn Mäuler , ans einmal , wie weg -
geblafen und Herr Hitler wandelt ans den Pfa¬
de » der einst dreimal verfluchte » und verfehmde -
ten Verständigungspolitik . Heute schickt er sogar
schon seinen Außenpolitiker Rosenberg nach
London ( Gott strafe England ! ) , um die englischen
Kreise „ über die Politische Lage in Deutschland
zu informieren ", also ihnen Honig nm den Mund

zu schmieren .
In der Tal eine Wandlung , die ihresglei¬

chen sucht !

Salzburg , 8. Mai . (Eiarnbericht . ) In

Salzburg begann heute der christlichsozial « Bun -

deS- Parteitag , dessen Beschlüsse mit großer Span¬

nung erwartet werden . Der Beginn dieses Par¬
teitages war für die Regierung der „starken

Hand " sehr bezeichnend. Die RemerunaSmitglir -
der , di « heut « nachmittags im Schnellzug hier

ankamen , hatten sich in Weiser Voraussicht ans

Wien 89 Wachleute und sogar Bundesherr mit -

aebracht , da sie sich in Salzburg nicht sicher fühl¬

ten . Wie richtig sie damit hatten , ging sofort aus

hem Empfang hervor , der ihnen in Salzburg
bereitet wurde .

Heereöminister Baugoin und die anderen

fdtitglieder der Regierung wurde « am Bahnhof
von 499 Nazis empfange « und mit Pfuirufen
überschüttet . Die Nazis eröffneten schließlich einen

Steinhagel gegen die Minister . Di « mit¬

gebrachten Wiener Polizisten mußten eingreisen ;
« ' kam zu einem heftigen Straßenkampf . bei dem

mehrer « Nationalsozialisten verletzt .. wurden .

Außer den Wachleuten mußte auch eine Eska¬
dron Kavallerie , di « gleichfalls aus Wien mit .

« worden war , den Regierung - Mitgliedern
kg in das Kurhaus freimachen , wo der

Parteitag stattfindet . All « Straßen in der Um¬

gebung des Kurhauses sind hermetisch abge¬
schlossen und von Polizei besetzt .

Auch in Innsbruck haben sich heute sehr
bemerkenswert « Ausschreitungen der Hakenkreuz -
ler zugetragen . Dort besetzten di « Nationalsozia¬
listen zum Protest gegen oaS Uniformverbot di «

Zugänge zur Landesregierung und blockierten den

Eingang , so daß der Landeshauptmann das

Haus nicht mehr verlassen konnte . ES kam zu
schweren Zusammenstößen , bei • denen sich die

Polizei als vollkommen machtlos erwies . Der

Landeshauptmann blieb bis 6 Uhr abends im

Landhaus eingesperrt und erst ein Platzregen,
der um diese Zeit niederging und die Nazis ver¬

trieb , befreite ihn aus feiner unangenehmen
Lag «.

Drohungen aus dem nugcnbcrglagcr
mit dem Austritt aus der Regierung .

Berlin , 8. Mai . Zu den ZeitungSnachrichteu
über eine in Aussicht stehende Besetzung des

preußischen Landwirtschaft -Ministeriums mit dem

ReichslandbundpräsideMen W i l l i k e n s hört die

„ Deutsche Zeitung " von deutschnationaler
Seite , daß darüber nichts Näheres bekannt sei.

Die Mitwirkung des Herrn Hugenberg und

per Deutschnationalen an der am 30 . Jänner
d. I . gebildeten Regierung sei auf Grund der

allgemein bekannten Vereinbarung erfolgt , daß

eine Zusammenfassung der gesamten

Wirtschaftpolitik in Reich und Prcu -

Diktatur
und

Anarchie
Wer regiert im Dritten Reich ?

Dieser Tage lvar der Jubelchor , den die

deutschnationalen Zeitungen iiber die „natio¬
nale Revolution " im Reiche alltäglich an¬

stimmen , einmal auf höchst sonderbare Weise
unterbrochen . Wo eü sonst von Dementis der

„ Greuelmärchen " wintnielt , war plötzlich so
etwas wie ein Greuelmärchen abgedruckt ,
em Bericht darüber , daß der nationale Dichter
Kleo Pleyer , ein Sudetendeutscher ( und
Bruder des deutschnationalen Redakteurs Wil¬

helm Pleyer in Gablonz ) , in höchster Gesahr
gewesen sei , von SA - Leuten im Auto ver¬

schleppt zu tverden und daß er sich nut einem

warnenden und empörten offenen Bries an
den Reichsminister Göring gewandt habe ,
Abstellung solcher Mißbräuche zu fordern . In
dem Brief Pleyers an den Blut - Göring heißt
es ( nach dem Bericht der Brüxer Volks¬

zeitung ) :
„ Es ist ein Ding der Unmöglichkeit da -

Volk und die Welt gegen die Terrornachrichten
des Auslandes aufzumsen und gleichzeitig im

eigenen Lande dein Terror gegen Vor¬

kämpfer der nationalsozialisti¬
schen und völkischen Bewegung
freie Bahn z u l a s s e n. Sollte einer von
uns Grenzkämpfern nochmals terrorisiert tver -
den , so tvird damit zu rechnen sein , daß die

grenz - und auslandsdeutsche Presse gegen diese
neuartige Deutschen Verfolgung
Front macht . Ich gebe der Hoffnung Aus¬

druck , daß es dem Einsatz Ihrer persönlichen
und amtlichen Autorität gelingen wird , diese
Mißstände abzustellen , an deren Beseitigung
nicht nur der Staatsgeivalt und der NSDAP
gelegen sein muß , sondern auch denjenigen
völkischen Kämpfern , die dein neuen System
nicht kritiklos gegenüberstehen , aber zu ihrer
Kritik auch im Sinne Adolf Hitlers berechtigt
sind , weil sie Deutschland liehen , sür es ge¬
kämpft haben und weiter kämpfen tverden . "

Bevor wir dieses Dokument und seine

Bedeutung näher besprechen , sei kurz berichtet ,
um wen es sich bei diesem Kleo Pleyer han¬
delt . In den Jahren des schärfsten nationalen

Kampfes in der Tschechoslowakei sind einige
junge Sudelendeutsche ins Reich gegangen ,
unter ihnen Ernst Leibl und Kleo Pleyer .
War Leibl ein religiöser Schwärmer , so rr - ar
Kleo Pleyers Nationalismus böchft aktiv und

agveffiv . Es ist uns nicht bekannt , wieweil

Plel ) er sich in der Hitlerbewegung selbst betä¬

tigt hat . Sicher ist , daß die nationalsozialisti¬
schen Zeitungen seine Gedichte druckten , daß
seine Lyrik , die in einem Bande „ Weiße
Sturmglocken " publiziert worden ist , vom

Geist des militanten Nationalsozialismus ge¬
nährt war . Pleyer wie Leibl , die mit Baeran

den Kern einer sudetendeutfchen Emogration
in Deutschland bildeten , konnten ohne Gefahr
gerichtlicher Verfolgung nicht tvieder in die

Tschechoslolvakei zuriickkehren . Nunmehr hört

man also , daß Pleyer , der doch wie geschaffen
dazu wäre , an der Seite der Johst und Ewers

die Poesie des Dritten Reiches zn verkörpern ,
mit knapper Not dem Schicksal entgangen ist ,
das im Dritten Reich in der Regel Marxi¬
sten, Juden und Demokraten trifft .

Wie ist diese „Entgleisung " — ( einen
„ Tropfen Wermuth im Becher der Freude "
nennt es die nationale Presse ! ) zu erklären ?

Sicher nicht durch eine Verwechslung Plet - ers
mit einem Inden oder Marxisten . Wahrschein¬
lich auch nicht durch die tschechoslowakische
Staatsbürgerschaft des völkische » Poeten . Am

ehesten durch irgendeine persönliche
Ranküne . An ihm sollte jedenfalls wie an

Tausenden anderen ein Aki der Privat -
r a ch e exekutiert werden . Da es ihm recht¬
zeitig gelang , seine Beziehungen zu dem

neuen System zu erweisen , blieb ihm das

schlimmste erspart .
Zweierlei lehrt das beachtenswerte Doku

ment , das erfreulicherweise von den nationa -



Seite 2 Samstag , 8. Mal 1988 Nr . ICl

Pkever ,

sogar
solche

daS „ autoritäre " Staatsprinzip schwören und

sich an dein OrdunngSideal berauschen , sollten
>ocli angesichts dieser Fälle erwägen , ob eine

Diktatur crstrebenstvert ist, deren Begleiier »
schcinungen wüste Anarchie , beispiellose
Unordnung und Rechtlosigkeit sind.
ES frage sich jeder , den daS Dritte Reich lockt ,
ob unter den Herren , denen er sich untertver «

fcn will , nicht doch ein 16fcihriger Bub ist,
den er einmal schief angesehen hat und der

sich dafür mit der T: ahlrute revanchieren wird !

In Nr . 17 der „ Freien Schulzeitung " ist
eine Erklärung der GeschäftSleitung des Deutschen
Lehrerbunde - enthalten , die sich mit unseren Fest¬
stellungen über die Schreibweise dieser Zeitung
beschäftigt . Wer die Erklärung liest , muh den

Eindruck gewinnen , daß di « „Freie Schulzeitung "
auch schon gleichgeschaltet ist . Da diese Erklärung
der Leitung dcS Deutschen LehrcrbundeS so offen -
kundig an den Tatsachen vorbeihuscht , sehen wir
sie am besten im vollen Wortlaut « her :

Der Deutsche Lehrerverein ist di « stärkst « B<-

rusSver «inigung der r «ich - dentsch «n Lehrerschaft
auf überparteilicher Grundlage . Er zählt 150 . 000

Mitglieder , die den verschiedensten politischen Dar
leien Deutschland « angehören . An der Spitze de «
Verbände « steht Schulrat Georg Wolff , ein

durch sein « geistigen Fähigkeiten und sein « össeirt «
lich « Betätigung allseit « anerkannter deutscher
Lebrcrsichrer und Pädagoge , der entsprechend ter

Stellung sein «« Vereine « niemals parteipolitisch
hervorgetreten ist . Wenn nun dieser größte deutsch «
Lehrerverband «inen von seinem Vorsitzenden
unterzeichneten Brief über die gegenwärtig in

Deutschland herrschenden Verhältnisse dem Deut¬

schen Lehrerbunb « sendet unb dieser ihn in der

„ Freien Schulzeitung " veröffentlicht , so hatte die

Dchristleitung der „Freien Schulzeitung " kein «

Veranlassung , über di « gegenwärtige Lag « in

Deutschland «in Urteil obzugeben , di « st « au «

eigener Anschauung nicht kennt . Ei « Verband von
160 . 000 Mitgliedern muß wissen , wa « er über di «

Zustände in seinem eigenen Staat « zu sagen hat
und er übernimmt für den Inhalt de « Schreiben «
auch ti « Verantwortung , denn der Bries war von
dem Vorsitzenden de « Deutschen Lchrewerein « «

unterfertigt .
Der Deutsch « Lchrerbund im tschechoflowa -

krschen Staate und sein Verband - blatt , di « „ Freie
Schulzeitung " , werden wie bi «her an ihrer unpoli¬
tischen Stillung feskhaltrn . So wi « sie di « post -
tischen Umwälzungen in anderen Staaten nicht «r -
brtert haben , genau so werden st « sich gegenüber
dem Deutschen Reich « verhütten . Di « Haltung de «

Deutschen Lehrerbund «« wird in allen schulpoli¬
tischen Fragen unsere « Staate « auch weiterhin von
jenen - Grundsätzen getragen sei «, di « di « deutsch «
Lehrerschaft in der Zeit der früheren Oesterreich
und nach dem Umsturz « im Deutschen Lehrerbund «
immer vertreten hat : Fortschrittlich « Ent¬

wicklung de « deutsch « » Schulwesen « ,
Freiheit der Gesinnung in Wort und

Schrift , Unabhängigkeit der Organi¬
sation und de « deutschen Lehrerstandes , Mit¬
arbeit im Dienst « d« I deutschen Volke «

An dieser Haltung wird un « di « gehässige
Schreibweise de « „Sozialdemokraten " nicht im ge¬
ringsten beeinflussen . Ein Blatt , do « di « Dtstre -
bungen der Deutschen Lehrerbunde « im letzten
Gehalt - kampf« um Belastung der kargen Bezüge
der Lehrer al - Demagogie bezeichnete , hat ei ver¬
wirkt , dem Deutschen Lehrerbunt « im tschechosto«

listischen Demeutierspritzen selbst verbreitet s
wird :

ES beweist , baß es in Dens "
tatsächlich d a S st i b t, was ebendiese
Zeitungen tagtäglich mit allem Anftvand an

Druckerschwärze ablengnen nnd bestreiten :
Entführungen , Freiheitsberau¬
bung , N c b e r f ä l l e. Daß Menschen ohne
gerichtlichen Haftbefehl und nicht von der

ordentlichen Polizei , sondern von SA - TruppS
auS ihren Wohnungen geholt nnd im Auto

nach unbekannten Zielen entführt werden ,
das läßt sich doch kaum mehr bestreiten , wenn

man auS deutschnationaler Quelle hört , daß
einem deutfchnationalen ( vielleicht
nationalsozialistischen ) Schriftsteller
Kur zugedacht war .

Zum andern aber zeiat der Fall
welcher Art die fascistischr Diktatur in Deutsch¬
land ist . Sie ist alles andere als ein autori¬

tärer , wohlgeordneter , von der Spitze planvoll

regierter Staat , sie ist weit eher eine A n a r -

ch i e. Das eben kennzeichnet die fascistisch «
Herrschaft , daß sie diktatorischen Druck mit

anarchischer Willkür verbindet . Hitler hatte
recht , als er davon sprach , daß nicht e i n

Diktator in der Partei sei , sondern daß
„ zehntausend Diktatoren nach
unten " über das deutsche Volk herrschen . Jeder
SA- Führer ist ein Diktator im kleinen ; der

Polizei , der Behörde , den Gerichten nicht ver¬

antwortlich , mit der Blankovollmacht des Goe -

ringschen Schießerlasies in der Tasche , der ihn
in jedem Fall deckt, denn Herr Goering ver¬

kündete ja , eS sei besser „ einmal zu kurz und

einmal zu weit " alS gor nicht zu schießen ,
kann solch ein Diktator in Taschenformat das

größt « Unheil anrichten . Nun seh « man sich
nur diese Diktatoren näher an ! Der sind sie ?
Junge Burschen ohne Bildung und Charak¬
ter , aufgewachsen in der SA - Kaserne unter

der Zucht von Landsknechten , angelernt zum
Morden , mit verbogenen Instinkten , di « über

di « Homosexualität zum Sadismus gelenkt
wurden , Kleinbürger mit Cäsarenwahn , Rotz -
Huben mit dem Nietzsche - Komvlex vom Her¬
renmenschen , übel genug alS Werkzeuge , eine

eminente Gefahr als Führer und Diktatoren .

Sie sehen die nationale Revolution ganz auS

der Perspektiv « des . Kleinbürgers , der sich am

Konkurrenten rächen , der einen Arbeitsplatz
« rgattern , einen Nebenbuhler beseitigen , sich
Platz an der Sonn « schaffen will und jetzt die

Zeit gekommen sieht , all das auSgiebig zu tun .

In 50 von 100 Fällen erklären sich die

terroristischen Untaten deS deutschen FasciS -
muS auf die eben geschilderte Weise . Da wird
ein Arzt gefoltert , dort « in Schausvieler in

Schutzhast genommen , hier einem Lehrer die

Bibliothek zerstört , ohne daß sie recht wisien
warum . Auf Umwegen erfahren sie die

Gründe : man hat einem Handtverker , der

Nazi war , keine Aufträge mehr gegeben , nian

war einem Kollegen im Wege , man hatte
einen SA - Jungen im Gymnasium dnrchfallen
lassen . Wer immer eine Privatrache zu küh¬
len hat , steckt sich hinter die SA und läßt den

Gegner „ abreiben " . Oft endet da « Abenteuer

mit dem Tod deS Betroffenen . Was tnt ' s !

Wenn er Marxist war , fragt kein Richter nach
Opfer und Mörder .

Manchmal erwischt eS einen von der

braunen Couleur selbst . Bott Bell und Hanus -
schland ' sen angefangen über Coßmann und andere

l ^csinnungSfreuude der NSDAP bis zu . Herrn

Pieper haben die „ Diktatoren " manchen der

eigenen Leute zu fassen bekonnnen nnd nicht
jedem ist es gelungen , seine Untanglichkeit
zum Opfer des braunen Terror - rechtzeitig
nachzuweiseu , mancheni auch wird der Nach¬
weis nichts genützt haben .

Die Bürger , di « für den FascismuS als

waklschen Staat « Belehrungen über Demokratie
und Sozialismus zu geben . Ten Abdruck de « an

den Vorsitzenden de - Deutschen Lehrervereines ge¬
richteten offenen Briefe - auS dem „ Sozialdemo¬
kraten " lehnen wir ab , weil wir anonyme Briefe

grundsätzlich nicht brachten . DaS Urteil über den

Ton ter Ausführungen te « „Sozialdemokraten "
überlasten wir ruhig unseren Mitgliedern .

Di « Geschäft «l «itung
d« S Deutschen Lehrerbunde - .

Die Geschäftsleitung deS Deutschen Lehrer »
bundrS hat also keine Drranlastung über die

gcgeiavärtige Lage in Deutschland ein Urteil äb -

zugrben , denn der Vorsitzende deS Deutschen Leb -

rervereineS , der 150 . 000 Mitglieder hinter sich
hat , muß wissen , waS er tut . Man sollt « e « an¬

nehmen . Dem Herrn Wolfs werden aber sein «
Brief « an daS Ausland nichts nützen , er wird da »

Schicksal aller anderen Lehrerführer teilen . Wi « in

Sachsen und Thüringen , in Bayern und Preu¬
ßen, kurz in allen Teilstaaten die LehrervereinS -
leitungen verschwinden mußten , wird Herrn

Wolff nicht - andere - erwarten . Wir haben dazu
in unserem Blatt « schon «in « lange Reibe von

Beweisen erbracht .

Die »Freie Schulzeitung " selbst bringt in

derselben Nummer ganz schüchtern einige - Ma¬

terial zu den Lehrerversolgungen in Deutschland

Darnach können marxistisch « und freidenkerisch «
Lehrer mit Ausübung ihrer Lehrtätigkeit in

Bayern nicht mehr rechnen . In Thüringen ist
den Lehrern die Zugehörigkeit iut sozialdemokra¬
tischen Partei verboten . Der Preußische Lehrer¬
verein fordert di « Unterstellung ver Lehrerverbande
unter die Zentralleitung de » nationalsozialisti¬
schen Lehrerbundes . Tie „ Allgemeine deutsche
Lehrerzeitung " , da » Organ de » Herrn Wolsk
— geht der „ Freien Schulleitung " nicht « in Licht
auf — soll durch die nationallozialistischr Lehrer¬
zeitung al - Zentralorgan erseyt werden . Di «

„ WestMische Schulzeitung " , da » Organ des

Preußischen Lehrervereines , di « unter chrvm

Schriftleiter Brinkmann stark beachtet « Ar ¬

tikel gegen den Schulabbau unter dem Kultus¬
minister Grimme sowie gegen die kirchliche Ein¬

sichtnahme in den Religionsunterricht geschrieben
Hal, ist wegen der politischen Unzuver¬
lässigkeit ihres Schristleiters auf unbe¬

stimmt « Zeit verboten worden . Der Bezirks¬
elternrat TreSden - Stadt der ch r i st I i ch e n
Elternvereine fordert die Säuberung der Volks¬

schulen von allen marxistischen und marxisten -
freundlichen Lehrern . E » wird nicht lange mehr
dauern und die Forderung ist restlos ourchge -
führt . Für die „Freie Schulzeitung " und die lve -

kchaftsleitung des Deutschen Lehrerbunde - sind
da » olle - keine Beweise , denn sie kennt die Lage
in Deutschland nicht auS eigener Anschauung .

Die / JVrci « Schulzeitung " wird die schul¬
politischen Verhältnisse im Deutschen Reiche nicht
erörtern . Man mag die Lehrer dort foltern , ihr «

Angehörigen dem tiefsten Elend PreiSgeben , der
Deutsche Lehrerbunb wird dazu schweigen. Er
wird schweigen , weil sich die deutsche Lehrerschaft
im alten . Oesterreich nnd auch jetzt zu den Fdcaien
de » Fortschritt - , der Frechen und der Ilnabhän -
aigkest bekennt . Im Namen der Freiheit schn>e:gt
die Führung deS Deutschen Lehrerbunde - zu den
barbarischen Lehrerversolgnnaen in Deutschland .
Diese Rabulistik können auch die braunen Sa¬
disten Hitler » nicht mehr übertreffen .

Da die deutschnational « Führung deS Deut ,
schon LehrerbundeS nicht begreift , daß durch ihre
Haltung di « Interesten der sudetendeutschen Leh.
rerschast in ernstester Weis « gefährdet werden , ist
e » Aufgabe aller demokratisch gesinnten Lehrer
sich von diesen braunen Herren deutlich abzugren¬
zen . Denn ein « Gemeinschaft mit Leuten , die bei
un » ,HoS einfach « schlicht « Recht der
politischen Betätigung de » Lehrer »
als Staatsbürger " fordern , aber stumm
zusehen , wie ihre Volk - » und BerufSgenosten eine
Stunde Bahnfahrt entfernt geschlagen , eingeker .
kert oder brotlos gemocht werden , nur weil sie
sich zu diesem „ schlichten Recht " bekennen ,
ist unmöglich .

Der Schluß der oben abgedruckten Erklärung
zeigt , daß die Geschüft - leitung de » Deutschen
LehrerbundeS nicht nur gut vertuschen , sondern
auch geschickt verdrehen kann . Wir hoben un - nie

gegen die Bestrebungen de » Deutschen Leh¬
rerbundes im letzten GehaltSkampfe gewendet ,
sondern nur die unsachlich « KanchfeSweift
kritisch beleuchtet , viel « Lehrer können nicht ge¬
nug tun im Kampf « für die Schwächung der
Sozialdemokratie , dieselben Leute scheuen sich ober
nicht, lOvprozentige Erfaße von un » zu erwarten .
Mit welchem Ausdruck soll man das Verhalten
der „ freien Schulzeituna " belegen , wenn sie den
Lehrern wei - machen will , daß es für die Be^ch .
lung der Lehrerschaft einerlei ist, ob im Staate
50 . 000 oder 800 . 000 Arbeitslose vorhanden sind .
Belehrungen darüber , wie über Demokratie und
Sozialismus lehnt die Geschäftsleitung des

Deutschen Lehrerbunde - ab . Diese ausdrücklich «
Ablehnung ist unnötig , unü ist e » nie eingefallen
au - den oeutschnationalen Herren Rohn und
B r u s ch a Demokraten oder gar Sozialisten zu
niochen . Wir nahmen nur an , daß der Deut¬
sche Lehrerbund ein « freiheitliche Lehrer¬
organisation ist und sein Organ , die „Freie
Schulzeitung " diesen Zielen dient . Durch diese
Haltung der GeschäftSleltung des Deutschen Leh¬
rerbundeS ist die Sicht klar geworden . Die Demo -
kratie und ihr « Anhänger wissen nun , wo » sie von
dieser Seit « zu erwarten haben .

Selbstverwaltung - Köper und Arbeitsanleihe .
Die Selbstverwaltungskörper bereiten große Jn -
vestitiousarbeiten vor , deren Aufwand , wie sie
hoffen , aus dem Ertrag der . Arbeitsanleihe ge¬
deckt werden wird . Die Bedingungen für di « Be¬
teiligung der", Selbstverwaltuugslörper an der
Arbeitsanleihe sind vom Finanzministerium schön
ausgearbeitet worden , diese Bedingungen sind :
1. Verzinsung zu 5 Prozent jährlich , 2. Amorti¬
sation , beginnend 1935 mit Prozent . 8. Bei¬
trag zu den EmissionSauSgaben .

D« r Budgetausschuß der böhmischen Landes¬
vertretung hielt am 5. Mai eine Sitzung ab, in
der nach einer kurzen Debatte , an der sich für die
deutschen Sozialdemokraten Genosse Doktor

Straußs beteiligte , der Rechnungsab¬
schluß für da » Jahr 1932 angenommen wurde .
Ferner wurde beschlossen , au » der Arbeit » -
a n l e i h e 60 Millionen K anzilfordern , um m t
diesem Betrage wichtige IiwcstitionSarbeiteik
durchzuführrn .

Nachdruck verholen .
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Der Krieg erhob nicht nur die eine Hälfte der

Menschheit , während di « andere sich erschlug ,
zum Generallieferanten aller Güter , er war

auch der Würgengel , wider den sich di « Zivili¬
sation bis an die äußersten Grenzen ihrer Ka¬

pazität reckte ; er war die Zündung , die die

innersten Wesenskeimr des Jahrhunderts explo¬
siv zur Entwicklung brachte . 1914 warfen die

Flieger noch Pfeile ab, um die man sich balgte .
1916 waren ihre Boniben mit flüssiger Luft ge¬

füllt , mit Elektron und Gas . Die 89 deutschen
Zeppeline schütteten , bis 1917 , 165 . 000 Kilo¬

gramm Explosivstoffe aus fcindlick )« Erde . In
ver Schlacht von Soistons . im Juli 1918 , war¬

fen die amerikanischen Flieger in einer Woche
500 . 000 Kilogramm ab . In dieser Schlacht ver¬

lor daS deutsche Heer 270 Flugzeuge . Aber

Deutschland baute während des Krieges 40 . 000 .

Und schon 1917 flog ein deutsches Marineluft -
schiss von Bulgarien nach Cl - arinm und zurück .
Das leichenweiße , aber eiserne Gesicht deS zwan¬

zigsten Jahrhunderts hob sich großartig aus dem

Granatendamps . Hinter ihm sprangen die Was¬

serkraftwerke auf , begannen die Fernleitungen
den Erdball mit gefrorenen Blitzen einzuspin -
nen , hob in den metallurgischen und chemischen
Laboratorien eine Walpurgis der Erfolge an .
Au Stelle von Mensch uno Tier wurde in die

Getreidefelder der Verbrennungsmotor , in die

Bergwerke die Preßluft gestoßen . Der Dampf
verdrängte das Wasser , die Elektrizität den

Dampf und daS Oel die Kohle , die in dem

Krieg , der um sie tobte , überwunden wurde ,
Die Pslanzeuphysiologen züchteten neue Weizen¬
sorten , die um Wochen früher reisten als di «

alten , was den Anbau noch weiter im Norden
und Westen von Kanada ermöglichte ; die Che¬
miker fanden ein Flammenbogenverfahren , mit¬
tels dessen sie den Salpeter auS der Luft er¬
zeugten ; die chemischen Konzern « verbanden sich
llntereinander und der Kalibergbau mit Ko -

kereien , um den Mischdünger zu gewinnen ; in
den USA , die 1914 270 Mähdrescher, 1918
da » Hundertfach « erzeugt hatten , gründeten sich
Aktiengesellschaften , die zehntausend « Hektar in
den Indianerreservationen pachteten und zur
Bewirtschaftung Ehauftcure und Mechaniker
hinschickten . 1918 liefen 80 . 000 Traktoren in
der Union , hinter denen der Mähdrescher , eine

Maschine , die in einem Arbeitsgang daS Ge¬
treide schneidet, drischt und reinigt , die Ernte¬
arbeit mit einem Zwanzigstel des europäischen
AustvandS besorgt «.

So wurde in Kanada di « Produktion von
40 auf 70 Millionen Meterzentner gesteigert , in

den Bereinigten Staaten von . 190 auf 245 Mil¬

lionen , in Argentinien von 40 auf 50, in Austra¬
lien von 20 auf 30 Millionen . Und als Argen¬
tinien und Australien , die während deS Krieges
durch dir langen Seewege gehandikapt aeweiep

waren , wieder aus den . Plan traten , lag oie

Welt in der Agrarkrise . DaS heißt : sie verfügte
über ein « JahreSrrnte von mehr als eineinhalb
Milliarden Meterzentner . Brotgetreide , und daS

war ihr zu viel . Zumal sich jenes Kontingent der

Menschheit , dem diese Ernte weder Vorbehalten

noch zu teuer war , das Brotessen zugunsten deS

Fleisch - und ObstgenusseS abgewöhnt hatte . Zum
erstenmal war nicht der Mangel die Gefahr , der

— in behäbiger Weise — mitunter zu Revolu¬

tionen geführt hatte , zum erstenmal war die

Gefahr der Ueberfluß . Er bewirkte , daß man ,

auf dem Gipfel der Leistung , umsonst gearbeitet
hatte . ■ Die agrarischen Weltmarktpreise gingen
wie die abgeschossenen Flieger herunter ( vaS
wirkte für ocn Augenblick wie ein erleichterndes
Fieber ) , aber sie nahmen die Preise der Jndu «

' tricartikel mit und die USA , da - Land , da - den

Weltkrieg gewonnen und drei Fünftel alles Gol¬
des der Welt bereingefchaufelt hatte ( 4. 5 Milliar¬
den Dollar ) , VaS Land der 60 Millionen PS -
Wasserkraft und 260 . 000 Oelquellen , der 250 . 000

Fabriken , 9000 Bergwerke und 4000 Banken ,
da » Land , dessen einfachem Bürger Harry F.
Sinclair ( Petroleumröhren ) , der nur einer von
11 . 000 Millionären war , die Albaner die KönigS -
krone antrugen , di « USA hatten fünf Millionen

Arbeitslose und waren in allen ihren Funktionen
"«stört , Sie erlebten eine geistig « Panik , weil

ihr « Führerschicht den niederschmetternden Ge¬
danken nicht mehr abwrisen konnte , daß di « Stei¬

gerung der Produktion ihren Ruin bedeutete .

DaS war eine Einsicht , die an den Lebens¬
nerv griff . Allein es ist vaS Schicksal jeder Macht ,
daß sie ihr System auch dann noch bejahen muh,
wenn eS sich bereits gegen sie selbst kehrt . Die
Amerikaner befolgten vaS tödliche Rezept , dessen
Anwendung schon vor 74 Jahren der verhöhnte
Karl Marx prophezeit hatte . Sie bekämpften die

Krise, indem sie alles , was rückständig war , ent¬

wickelten, ustd damit vergrößerten sie ihre Kris «.
Die andere Möglichkeit , daS Dilema auf dem
Rücken der Arbeiter auszutragen , hatte sich als

nicht ratsam erwiesen . Der Borstoß gegen di «

Lohnliste hatte abgeblasen werden müssen . Dieses
alt « AuSkunstSmittel ließ sich nicht mehr ohne
IveitereS anwenden . Selbst der Versailler Vertrag
hatte sich angesichts deS drohenden Weltbolfche -
wiSmuS bemüßigt gesehn , in seinem Artikel 427

kestzustellen, ,eS seien die bestehenden Arbeitsbe¬

dingungen für eine große Anzahl von Menschen
mit so viel Unrecht , Elend uno Entbehrung ver¬
bunden , daß eine den Weltfrieden und die Welt¬
eintracht gefährdende Unzufriedenheit entstehe ,
wcShalb fortan die Arbeit nicht als Ware an -
gefehn werden dürfe und den Arbeitern mehr
als das Existenzminimum zu bieten fei. Dieser
Ansicht hatte sich auch das Bureau of Industrial

Research angeschlossen : Wenn eS nicht gelingt ,
di « Industrie auf eine konstitutionelle und demo¬
kratische Basis zu stellen , dann besteht die ernste
Gefahr « ineS Klassenstreites , der in irgendeiner
Form von Revolution gipfeln wird . Selbst Nocke¬
seller jr . verkündete in der Chanü >er os Tom -
merce : daS Wohlergehn deS Arbeiters ist oie erste
Pflicht ( the primary charae ) der Industrie ; der
Erfüllung dieser Pflicht ist der Unternehmerge¬
winn unterzuordnen , ja er ist , wenn nötig , sogar
aufzugeben . Sich zu diesen Ansichten bekennen
hieß am neuen Geist teilhaben , während man im
andern Fall ein Gestriger ( old timer ) war . Die
Lohnkürzung hätte daS Debakel auch keineswegs
behoben . Die UTA hatten in erster Linie immer
von ihrem Jnnenmarkt gelebt und mit der Ka¬
strierung der pay - roll war « auch der noch zum
Teufel gegangen . Sehr wohl also: die Arbeiter
sollten nicht weniger , sondern noch mehr hoben .
Aber da dieses Plus — bei gesunden , kaufmän¬
nischen Grundsätzen — so wenig wie au » der
Luft auS dem Unternehmergewinn zu greifen
war , würden sie eS erarbeiten müssen . Uno zwar
in der Weife , wie eS der Krieg , der mithin auch
den Ausweg aus der Krise wies , gelehrt hatte
— unübertrefflich besser gelehrt chatte als . Mr .
Taylor .

Denn der Krieg hatte von 40 Milliöneu
Arbeitern 18 . 5 Millionen für feine Zwecke ' üb¬

gezogen und dennoch hatten die USA damals - um
20 Prozent mehr erzeugt als jetzt . DaS war nur

möglich gewesen , weil man dauralS begonnen
chatte , oie Wirtschaft durch Rationalisierung nach

dem Bild der geraden Linie einzurichten , der

kürzesten Berbinoung zwischen zwei Punkten .
Die Simplified Practice Division deS KriegSin-
dustrieamtes erspart « der Nation durch Normung
jährlich 15 Prozent deS bisherigen Rohstoffver -
braucheS.

(Fortsetzung folgt . )
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Hunnen in Form :

Sieben Söhne im Krieg verloren ,
jetzt von den Nazis ermordet .
Eine Frau vergewaltigt und zu Tode gequält .

Ein neues Manöver

der Kommunisten .
Dir bcliebtest « Methode der Kommunisten ,

gegen die Sozialfascisten Stimmung zu machen ,

besteht seit Jahren darin , daß sie sozialdemokra -

tische Funktionäre und DertrauenSpersonen als

Delegiert« in ferne Länder entsenden , diesen alle

Auslagen und die Kosten für die Reise ersetzen

und sie damit zu Gefangenen der KP6 . machen .

Eie verlangen „nichts " von diesen Sozialdemo¬

kraten , als daß st« sich verpflichten , nach ihrer

Rückkehr von der in Frage kommenden Tagung ,

sich für Versammlungen zur Verfügung zu stellen.

So delegierte man Sozialdemokraten zu den

Studienfahrten nach Rußland , zu den sogenann »

ten Friedenskonferenzen und den Arbeitertagun¬

gen . Der Zweck aller dieser Delegierungen ist die

Erweiterung der Spaltungsarbeit .

Gegenwärtig sind die Kommunisten außer¬

ordentlich bemüht , Delegierte für einen anti -

fascisti sch en Kongreß , der zu Pfingsten

in Kopenhagen stattfinden soll , aus den

Reihen der sozialdemokratischen Arbciterschar zu

gewinnen. ES ist selbstvcrstäMich , daß jede' ,

überzeugte Sozialdemokrat das Ausinnen , im

Dienste der KPÜ. nach Kopenhagen zu gehen , ab¬

lehne» muß , wenn er nicht will , daß man ihn

als käuflichen Agenten betrachtet .

Nur nicht so patzig !
Es ist wohl noch in allgemeiner Erinnerung ,

wie seinerzeit nach der Demission der Bürger -

blockregicrung Herr Mayr - Harting , da¬

mals demissionierter Justizministcr , vergebens

alle . Hebel in Bewegung setzte und alle erreich¬
baren Türklinken durch eifrige Benützung blank

scheuerte , um sein « Partei in der Regierung und

sich in seinem Ministerfauteuil zu erhalten .

Dieser Tage tauchten nun in der tschechischen
Presie ziemlich vage Gerüchte von einer geplan¬
ten Erweiterung der Koalition auf, und sofort
stellte sich gestern Herrn Feierseil . Mayr -

Hartings enger Parteifreund , im Senat in Post -
tur und erklärte stolz , für seine Partei gelte dies¬

bezüglich bloß das „ Nein ! " Sie werde die Koa¬

lition „bis zum End « die Verantwortung ganz
allein tragen lasten , bis das Volk das Urteil

über die Koalition gesprochen haben wird . "

Die Herrschaften mögen nur acht geben , daß
bei dem kommenden „Volksgericht " nur nicht sic

selbst von der Bildfläche verschwinden ! Wenn sie

weiter den Nazis gegenüber eine derartige Mast¬
darmtouristik betreiben wie bei den gemeinsamen
„Protestkundgebungen " anläßlich der Ausliefe¬

rung der vier nationalsozialistischen Abgeordne¬
ten , als di « Klerikalen immer noch unentwegt
mit unseren Nazis „ gemeinsam " protestierten ,
dieweil die reichsdeutschen Nazis dem Zentrum
unter den schärstten Drohungen daS Ermächti¬
gungsgesetz abpreßten und klerikale Zeitungen
und GewerkschaftShäuscr stürmten und ver -

wüsteten , kann ihnen sehr leicht ein solches Schick¬
sal blühen !

kxekuttonsauMub angenommen .

Ungewöhnlich starke Beteiligung an der

Senatsdcbatte .

Prag , 5. Mai . Auch im Senat begegnete die

Vorlage über den Aufschub der landwirtschaft¬
lichen Exekutionen einem ungewöhnlich großen
Interesses das hellte in der Zahl von 14 Debatte -

rcdnern zum Ausdruck kam . In die Debatte

spielten noch vielfach die Differenzen hinein , die

vor zwei Tagen im volkswirtschaftlichen Ausschuß
zu einem Antrag der tschechischen Genossen aus
Vertagung der Debatte geführt hatten .

Ter Wortführer der tschechische » Genossen

Petkik brachte heute verschiedene ernste Einwände

gegen die Vorlage vor . Er hält es für unzweck¬
mäßig, den Aufschub generell auch für den Fall zu

bewilligen , daß die Lage des Schuldners gänzlich
aussichtslos erscheint. DaS Fehlen einer präzisen
Definitiv «, wer eigentlich . Landwirt " lm Sinne

dieses Gesetzes ist , kann dazu führen , daß gerade die

kleinen Landwirte und Häusler von den Wohltat « »

dieses Gesetzes ausgeschlossen werden , falls die Ge¬

richte sich den Standpunkt des BersafsungSausschuj -
ses zu eigen machen sollten, daß Landwirt derjenige
sei, der sich selbständig auk seincm Belitz ernährt .

Die Vorlage wurde schließlich mit den Stim¬

men fast aller Parteien in beiden Lesungen an¬

genommen und dann auch noch eine Fristver -
längernna im Gesetz über die Vcrtnögensabgabe
von beschlagnahmten Großgrundbesitz geneh,niqt .
Die nächste Sitzung wird schriftlich einbe -

rufeu werden .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen.
Sonntag :

Prag : 6. 15 Gymnastik . 19 . 15 Gesangskonzert
10. 00 Schrammelmusik . 18 . 00 Deutsche Sen¬

dung : Brahms - Konzert . 19 . 00 „ Drei Musketiere "
Revue 21 . 00 Brahms - Konzert . - Brünn : 1100

Orchesterkonzert . 18 . 00 Deutsch « Sendung . -

Mähr. - Ostrau: 16 . 00 Orchesterkonzert. — München :
20. 00 Sinfoniekonzert . — Hamburg : 15 . 35 Blas¬

konzert . 17 . 20 Bon Carelli bis Mozart . — Königs¬
berg: 21 . 20 Orchesterkonzert . — Breslau : 19 . 00
Lieder zur Lame . — Frankfurt : 16 . 80 Orchester -
lonzen. - Langenberg : 20 . 00 Werke von Brahms .
— Men : 11 . 15 Brahms- Gedeukse' er 15 . 05 Bücher -
stunde . 17,15 Blasmusik . 21 . 80 Bunter Abeiw .

Wir lesen im „ Freien Journal " , Metz ,
einen Greuelbericht , der wahrhaft unfaßbar
klingt , zeigt er doch ein « Berworfenheit , die
man selbst bei den Nazihunnen nicht für
möglich gehalten hätte ' . Aber hier sind
genaue Angaben — Namen , Zeit und
Ort — und der Herr Gesandt « Koch wird

ersucht , zu „widerlegen " .
Wer di « Vorkriegszeit in Deutschland einiger ,

maßen verfolgt hat , der kannte den Namen des
Mannheimer ReichSlagsabgeordneten Frank ,
der einer der angesehensten Sprecher der sozial¬
demokratischen Fraktion war . Al - 1914 der Krieg
auSbrach , da stellte sich Frank , der das militär¬
pflichtige Alter bereits überschritten hatte , als
Freiwilliger . Und im September fiel er als erster
deutscher Parlamentarier , wie man damals in
Deutschland sagte , „ auf dem Felde der Ehre " . In
den nun folgenden Jahren wurde Frank in ganz
Deutschland als ein KricgSheld gefeiert , als die
personifizierte Bestätigung deS Kaiserwortes , nach
welchem eS im Reiche keine Parteien mehr gäbe ,
sondern nur noch Deutsche .

Frank war ein Jude und « in Marxist . Er
hatte übrigen- einen Vetter , der mit ihm di «

gleichen Eigenschaften teilte . Dieser Vetter war
der ehrenamtliche Stadtrat von Mannheim ,
Joseph Levi . Er war im Jahre 1902 als Sozial¬
demokrat zum Stadtverordneten gewählt worden ,
wurde ball » der Vorsitzende der Fraktion und war
seit 1911 ehrenamtlicher Stadtrat .

Zehn Söhn « Joseph Levis sind in den Krieg
gezogen , nur drei sind zurückgekehrt . Die

siebe « anderen ruhen unter Holzkreuzrn in

Flandern , den Argonnen , bei Verdun , in

Rußland und anderwärts .

Man hätte glauben können , daß wenigstens
diese acht Männer , di « für Deutschland starben ,
ihrer Familie als Schild gegen die Gehäsiigkeiten
und die Greuel hätten dienen können , die heut «
die Nationalsozialisten gegen Juden und Mar¬

xisten begehen . Man hätte glauben können , daß
wenigstens an ihnen da - Wort vom „ Dank des

Vaterlandes " cinaelöst werde . Wir werden sehen ,
wie dieser Dank in Wirklichkeit auSsieht , in

welcher grauenhaften Form er einer Familie
abgestattet wurde , die ihre Bürgertreue durch
Blutopser bewiesen hat .

Der Flüchtling , der bei unS vorsprach, war
ein S o h n Joseph LeviS , einer der drei aus dem

Krieg zurückgekehrten Söhne . Seine Familie
ist heut « in DeutfchlandauSgcmerzt .
Und die Umstände , unter welchen es geschah ,
spotten jeder Beschreibung .

Sein Vater , Joseph Levi , der heut « 70 Jahre
alt wäre , ist von den Nazis ermordet

worden . 17 Kugeln hab «« sie ihm in de « Körper
gejagt . Seine beiden Bruder konnten in die

Schweiz flüchten . Aber er kennt ihre Wresscn
nicht . Sein Vetter Hermann Frank ,
der Neff « des Reichstagsabgeord¬
neten , wurde in Worms von den

Nazis erhängt . Und während man destcn
Bruder Siegfried in ein Konzentrationslager ab -

chleppte , wurde dessen jung « Fral : — sie waren

eit drei Wochen verheiratet — durch Nazis vcr »

gewaltigt und danach zu Tode gequält .

Der Flüchtling selbst, der bei uns vorsprach ,
wäre heute wahrscheinlich nicht mehr am Leben ,
wenn er nicht aus dem Konzentratiönsloger von

Hayna geflüchtet wäre . Wie er in dieses Lager
kam und was er dort erlebte , hat er uns in kur ^ n
bewegten Worten geschildert . Hier sei wieder -

gegeben , was er unS sagte :

Am 14 . Feber , am Tage , an welchem wohl

mein Vater ermordet wurde , hatte ich Mannheim

verlassen . Ich war nach Bad HerSfeld gefahren ,
wo ich geschäftlich zu tun hatte . Dort wurde ich

verhaftet , weil ich — was übrigen - stimmte —

Mitglied des Reichsbanners war . Zu¬

nächst wurde ich in das Gefängnis von Alsfeld

in Oberhesten eingeliefert , danach in das Kon¬

zentrationslager von . Hayna im Kreise Ziegenheim
bei Kassel verschleppt .

Bevor ich Ihnen eine Schilderung meines

Lebens in diesem Lager vermittle , will ich Ihnen

erzählen , wie ich vom Tode meine - BaterS erfuhr .

Am 6. März wurde ich aus daS Büro des

Lager - gerufen . Der damalig « provisorische
Kommandant des Lagers Bauer von Ger .

merode hielt « inen Auszug der „Badischen

Lande- zeitung " in der Hand , aus welchem ich

die Photographie meine - BaterS erkannt «.

( Der Au- zug hat unS vorgelegen . D. Red. )

. ^Kennst du diese Judensau " , sragte er mich.

„ Guck dir mal diesen Dickkopf, diesen voll »

gesressenen Bonzen an ! Jetzt kann er nicht

mehr sage «: Baut Schulen , damit daS Bolk

etwas lernt ! Er ist verreckt ! "

Dann überreichte er mir mit den Worten : „Dieser

Wisch ist für dich abgegeben worden " , den Aus -

zug der „ Neuen Badischen Landeszcitung", welche

meinem Vater einen ehrenden Nachruf gewidmet
hatte . ( Inzwischen ist daS Blatt verboten worden ,
konnte aber nach Auswechslung des gesamten
Redaktion - personal - wieder erscheinen . ) AlS ich
ragte , unter welchen Umständen mein Vater ge -
torben sei — denn in dem Nachrus war oaS

wohlweislich verschwiegen worden — wurde mir

zur Antwort : ,Lfch bin zur Auskunst
weiter nicht verpflichtet . "

Wie mein Vater ermordet wurde , habe ich
erst später von Freunden erfahren .

Ich glaube , daß jeder Kommentar sich hier
erübrigt . Ich will Ihnen daher jetzt auch schildern ,
wie eS mir im Äger ergangen ist . Nach dem

Abgang Bauer von Germerodes wurde ein ge¬
wisser Oskar Feißler , der Bruder deS berüchtig¬
ten nationalsozialistischen RechtSanwaltS Roland

Feißler aus Kasiel , zum Lagerkommissar ernannt .

Der organisiert « nun daS Lagerleben wie

olgt : Um 5 Uhr morgens war Wecken . Um
5 . 30 Uhr mußte man fcünnarschmäßig , das heißt
mit Drilch und Schippe , antreten . ES wurde dann
« in Tops „Kaffee " an di « Gefangenen verteilt und

dazu ein Stück trockenes Schwarzbrot . Dann ging
cs aus daS Feld , wo wir Feldweg « aushcben
mußten . Wenn ich Ihnen sage , daß deutsche
Geistesgrößen wie der große Schriftsteller Martin
Bnbcr und der Direktor deS Stuttgarter Obser¬
vatorium - zu solchen Arbeiten herhalten müssen ,
dann begreifen Sie wohl ohne weiteres , wie oies «
Nazibewegung die Belang « des deutschen Geistes «
tumS vertritt . Nach dieser Arbeit rückten wir um
12 Uhr wieder «in , wo uns « ine Suppe aus

Dörrgemüse als einzige Nahrung hingestellt
wurde . Die Suppe war übrigens tatsächlich
ungenießbar . Um 1. 30 Uhr ging es dann wieder

hinaus zur Arbeit und wir blieben draußen bi -

um 6 Uhr . Um 6 . 30 Uhr wurde uns dann
wiederum das gleiche Dörrgemüse als Nahrung
hingestcllt .

Um 7 Uhr wurde dann zum Appell geblasen .
In der Zwischenzeit wurde jeder von uns

einzeln vorgenommcn . Ich kann mich nicht da¬

für verbürgen , wie es den anderen erging » ob¬

wohl ich grauenhafte Dinge gehört habe . Aber
meine eigenen Erfahrungen kann ich immerhin
schildern .

Es war am Morgen d « S 3. März , als ich

zum Kommissar Feißler besohlen wurde . Ich
wurde mit den Worten empfangen : „ Du dreckiger
Jude ! Du abgefeimter Marxist ! Jetzt haben wir

dich endlich ! Auch du wirst verrecken ! "

Auf dem Schreibtisch des LagerkommissarS
lag « in Stoß Papier und darauf ein Revolver .
Drei Schuß fehlten , wie mir nachher erklärt
wurde .

„ Sie haben aus den SA . - Mann Knoth ge¬
schossen ", wurde mir erklärt . „Dieser ist seinen
Verletzungen erlegen . Sic werden unter Anklage
gestellt wegen Widerstands gegen di « Staats¬

gewalt , Aufreizung zum Klasicnhaß und uner¬
laubten Waffcngebrauchs . "

Während des nun folgenden Verhörs wurde
Levi aufs Schlimmste mißhandelt . Er hat auch
heute noch eine Wunde über dem Auge und sein
ganzer Körper trägt noch die Spuren von

furchtbaren Schlägen . Man hat ihm im Ver¬

lauf der folgenden Verhöre sogar ein « Kugel in
das Bein gejagt . Wir haben uns selbst davon

überzeugen können . Die Wund « ist noch nicht
vernarbt . Acht Tag « lang ist er in dieser Weise
mißhandelt worden . Als sein ganzer Körper mit

Wuiüien überzogen war , wurde von diesen Bar¬
baren noch Sal ; darauf gestreut . Schließlich , nach
acht Tagen unterschrieb er , damit man ihn in

Ruhe lasse , daß der fragliche Revolver sein
Eigentum sei .

Man ließ ihn nun «ine Zeitlang in Ruhe bis

zum 20 . März . Tann wurde er wieder vorgc -
nommen . Es wurde ihm nunmehr die Frage
gestellt , woher er den Revolver habe . Er stritt
nun wieder ab , daß di « Waffe sein Eigentum sei.
Tatsächlich hat Levi , wie er uns erklärte , auch

noch nie seit dem Kriege eine Waffe und über¬

haupt noch nie einen Revolver in der . Hand
gehabt .

Diesmal erklärten ihm die Peiniger : Wir

werden cs dir schon zeigen , und wiederum wurde

er aufs Schlimmste mißhandelt .
Levi sprach nun mit einem seiner Mitgefan¬

genen über den Fall . Dieser riet ihm , er solle
zugeben , daß er die Waffe vom Kriege her habe .
Tann würde man ihn wenigstens in Ruhe lasten .
Abends habe er beim Verhör die Sache dann auch
zugegeben .

Er wußte aber , daß von jetzt an sei » Leben

in Gefahr war . Und er sann auf Flucht . Mit

einem Mitgefangenen gelang ihm diese.
Wir brauchen auch diesem Erlebnis wohl

kaum ein Wort des Kommentars bcizufügen . Die

blutigen Wunden , die Levi auf seinem Körper

trug , zeugten zur Genüge von der Wahrheit sei¬
ner Schilderung . "

Die vorstehenden Darlegungen wurden vor

einigen Tagen durch daS „Freie Journal " aus

Metz veröffentlicht , ihre Sprache ist so erschüt -
ternd , daß sich in der Tat jeder Kommentar

erübrigt .

An alle Parteigenossen
und Genossinnen !

lm Monat Mai werben wir

für untere Parteiprettel
Jeder muß rieh in den Dienet der

guten Sache ttellen ! Wenn alle mit¬

helfen , mutten wir die Zahl unterer

Leter verdoppeln !
Darum muß da » Streben eine »

jeden dahingehen , die bürgerliche
Prette , welche die Verbündete de »

grauenhaften Fascismut ist , aut den

Wohnungen der arbeitenden Men¬

schen zu entfernen und alle alt

Abnehmer der Arbeiterpresse za

gewinnen !

Illilllllllllllllllll

T agesneuigkeiten
Bete zu Gott unv hilf dir selbst !

Lemars ( im Staate Iowa ) , 1. Mai . Zu dem

üblichen Gottesdienst trafen die Bewohner aus
der Umgebung der Stadt Lemars bis auf die
Zähl « mit Revolvern und Patronengurten be¬

waffnet bei der Kirch « ein . Die Kirche war von
starken Militärabteilungen umstellt und in der

Umgebung der Siadt juchten Truppen nach den

Farmern , welche nach dem mißglückten Versuch ,
den Richter von LemarS zu lynchen , geflüchtet
waren . Dieser Versuch wurde bei Demonstratio¬
nen gegen die Regierung unternommen , die nach
Ansicht der Bauern nicht energisch genug Maß »
nahmen gegen die Krise unternehme . Die Ltatio -

nalgarde von Iowa hat die strenge Durchführung
deS Ausnahmezustandes veranlaßt und setzt alles

daran , die flüchtigen 60 Farmer feftzunchmen .

Ziehung der Klaffenlotterie
50 . 000 K: 72 . 909 .
10 . 000 K: 22 . 986 , 67 . 693 , 79 . 749 , 88 . 777 .

5. 000 K: 1. 857, 7. 398 , 9. 092 , 26 . 518 , 32 . 263 ,
34 . 863 , 36,915 , 41 . 071 , 41 . 434 , 44 . 074 , 51 . 604 , 57 . 057 ,
57 . 772 , 58 . 129 , 59 . 170 , 62 - 185 , 62 . 740 , 66 . 946 , 69 . 101 ,
95 . 305 , 100 . 219 .

2. 000 K: 2. 935 , 3. 999 , 4. 103 , 4. 267 , 5. 786 ,
'

10. 312 , 12. 829 , 13. 106 , 17 - 777 , 11537 , 13 . 387 , 15 . 185 ,
18. 444 , 19. 845 , 20 . 005 , 20 . 048 , 20 . 506 , 20 . 708 , 23 . 556 ,
24 . 126 , 24 . 253 , 27 . 497 , 38 . 029 , 33 . 545 , 35 . 335 , 36 . 354 ,
40 . 082 , 43 . 215 , 43 . 804 , 18. 686, 51 . 618 , 55 . 576 , 56 . 274 ,
58 . 863 , 61 . 602 , 64 . 030 , 66 - 532 , 70 . 849 , 71 . 180 , 71 . 352 ,
71 . 903 , 72 . 075 , 72 . 159 , 73 . 486 , 73 . 903 , 74 . 979 , 76. 944,
77 . 743 , 79 . 918 , 83 . 128 , 85 . 680 , 86 . 987 , 87 - 131 , 87 . 855 ,
88 . 519 , 95 . 885 , 96 . 044 , 99 . 661 , 99 . 912 , 102 . 121

1. 200 K: 285 , 3. 206 , 4. 257 , 5. 537 , 8- 843 , 11. 820 ,
12 . 356 , 14 . 058 , 15 . 639 , 16. 970 , 20 . 264 , 22 . 822 , 23. 070,
23 . 430 , 26 . 070 , 27 . 204 , 28 . 106 , 29 . 255 , 29 . 332 , 81 . 945 ,
35 . 899 , 38 . 509 , 38 - 539 , 38 . 897 , 39 . 766 , 41 . 626 , 41 . 835 ,
11. 942 , 48 . 152 , 43 . 868 , 47 . 486 , 48 . 082 , 53 - 208 ,
54 . 780 , 55 . 721 , 56 . 116 , 58 . 561 , 62 . 417 , 61 . 402 , 71 . 083 ,
72 . 522 , 75 . 193 , 75 . 244 , 77 . 707 , 81 . 091 , 82 . 181 , 83 . 321 ,
84 . 974 , 93 . 303 , 97 - 848 , 98 . 510 , 98 . 665 , 101 . 613 ,
102 . 257 , 102 . 862 , 103 . 074 , 104 . 920 .

Gegen die Hakcnkreuzlerei in den Schulen .
An der deutschen Handelsakademie in Brünn ist
cs anläßlich der Auslieferung " der Hakenkreuz !
rischen Abgeordneten zu

'
Demonstrationen e>Ni¬

ger Schüler gekommen . Der Urheber dieser

Demonstrationen wurde nun , wie das „ Provo
Lidu " ineldet , mit Entscheidung des Echulmini -
steriums vom weiteren Sttidiuni an der genann¬
ten Schule ausgeschlossen . Außerdem wurden

andere neun Studenten von der Anstalt bedin¬

gungsweise ausgeschlossen . Schließlich wurden vier

Lehrer und vier Professoren aus Dicnstcsuick -

sichtcn an andere Stellen verseht .

Reue Bestimmungen über die Todesstrafe .
Wie die „Prager Presse " nieldet , hat das Jrchiz -
ministerium einen Gesetzentwurf ausgcarboUet ,
durch den die Bestimmungen über die Verhän¬

gung der Todesstrafe in den historischen Ländern

den humaneren Bestimmungen des in der Slo¬

wakei gültigen ungarischen Strafgesetzbuches an¬

geglichen werden sollen , das eine Abänderung der

Todesstrafe in eine Freiheitsstrafe durch den Ge¬

richtshof selbst znläßt . Wie groß hierin der

Unterschied zwischen den historischen und den

ehemals ungarischen Ländern ist , geht daraus

hervor , daß in den letzten neu » Jahren in den

historischen Ländern 225 , in der Äowakci aber

nur 5 Personen die Todesstrafe im Gnadenwege
in Kerker nmgctvandelt wurde . Der neue Gesetz¬
entwurf bestimmt , daß in Fällen , in denen mil¬

dernde Umstände so schlvcrwicgcnd sind , daß die

Todesstrafe unverhältnismäßig streng wäre , daS

Gericht s e l b st diese Strafe In lebenslängliche »
oder in Kerker von fünfzehn bis zwanzig Jähren
ttniwandcln kann . Im Schwurgerichtsverfahren
sollen die Geschworenen entscheiden , ob dir Be¬

dingungen für die Abänderung der Todesstrafe
in eine Freiheitsstrafe gegeben sind . Auch für die

Militärgerichte sollen diese Bestimmungen nur

einigen Abweichungen Geltung haben .

Studentische Heldentat . An der landtvirt -

schastlichen Hochschule im achtzehnten Wiener Be¬

zirk wurde heute vormittags dnrch nationalsoziali¬
stische Sttidentrn ein großes Hakcnkreuzbanncr
gehißt . Der Rektor ordnete die Einziehung der

Fahne an und hat ein Disziplinarverfahren gegen
unbekannte Täter eingeleitet .
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Im Vor über gehen . . .

Wiener Bilder .

Di « jüngste Fliegerin .

Die junge Xante , Miß Sheila Brown , bereitet sich
bereits jetzt, > m Alter von knapp vier Jahren , aus
einen Langztreckenslug vor . Wenn man hört , daß
sie bereits 200 FluAtunden hinter sich hat , dann

kann man sicher jein , in einigen Jahren bald noch
mehr von ihr zu hören .

Erst zwanzig , dann vier Jahre Kerker . Im
Prozeß gegen den Bergarbeiter Joses Ptak
wegen der tm Feber 1931 erfolgten Ermordung
des HegerS Dolansky wurde vor dem Egerer Ge¬

schworenen Freitag abends ein zweite - Mal das

Urteil gefällt , nachdem das im Oktober vorigen
Jahres gesprochene Urteil von zwanzig Jahren
schweren Kerkers vom Obersten Gericht wegen
eine - Formfehlers ausgehoben worden war . DaS

Schwurgericht verneinte diesmal die Frage
auf vollbrachten Mord und bejahte mit elf zu
«irrer Stimme die auf entfernt « Mitschuld am
Mord lautende Zusatzsrag «. Ter Angeklagte
wurde auf Grund dieses Spruches der Geschwo¬
renen von der Anklage des Mordes freige -
sprachen und nach Paragraph 137 d « S Straf¬
gesetzes zu vier Jahren schweren Ker¬
ker » mit monatlicher Faste und hartem Lager
verurteilt . Die Untersuchungshaft wir din die

Strafe eingerechnet .

Gandhi dürft « nach einer Reutermeldung
aus Sim la wahrscheinlich in den allernächsten
Tagen aus der Haft entlassen werden . Er wird

sich nach Ahmedabad begeben , wo er in dem Hause
de » OrtSführer » der „ Unterdrückten " wohnen
wird .

Ein Kind vom Zug getötet . Freitag nach
16 Uhr überquerten die drei Kinder des Arbei¬

ter » Sykora aus Studanka bei der Gemeinde
Lerna za Bory die Eilenbahnstrecke Pardubitz —
Böhm . - Trüban . Während zwei von deit Kindern
die Strecke glücklich pass erteil , wurde das dritte

Kind , der zweijäHrige Ladislav , vom Schnellzug
Prag —Böhm . - Trubau erfaßt und aus der Stelle

getötet .
Bon Schottermasien erdrückt . Freitag früh

wurde in der der Malomökitzer Zcmcntsaorik in
Brünn gehörenden Schottermühle der 26jcchrtge
verheiratete Anton P r a 8 e k aus Brünn - Lidemtz
von einer Schotlermengo verschüttet und getötet .

Bier Kinder verbrannt . In D e m m i n ( Vor¬
pommern ) brach in einer zu Notwohnungen her -
gerichteien alten Kaserne am Donnerstag vor¬

mittag Feuer au » . Obwohl sämtliche Wehren aus
Demmin und Umgegend mit 20 Schlauchleitun¬
gen und die gesamte Reichsivehr , das Arbeits¬

dienstlager und die Sanitätskolonnen sich an den

Löscharbeilen beteiligten , war die Bekämpfung
des ralch um sich greifenden Feuers sehr schwierig .
Etwa 40 bis 50 jzamilien sind obdachlos gewor¬
den . Die meisten von ihnen haben nur das nack e
Leben gerettet . Bier Kinder eine » Arbeiters ,
die in der elterlichen Wohnung eingeschlossen
waren , sanden den Tod in den Flammen .

Politische Polizei nnd SA . Ein Kraftwagen
der Al onaer Polizei , der mit Beamten der poli¬

tischen Polizei und Angehörigen des Marinestur¬
mes beseht war . fuhr am 29 . April nachmittag
auf der Chaussee Altona —Pinncburg gegen einen

Baum . Als Hilsc aus Pinneberg herbeikaut , war

der Fahrer . Haupsivachnneister Nojahn bereits

tot , der SA - Mann Kok starb kurz daraus . Bier

weitere Jn ' assen sind schwer verletzt den Kranken¬

häusern in Pinneburg und Altona zugesühn
worden .

Eine neue Aende - Aesellschast in U. 2 . A. In

den Bereinigten Staaten von Nordam - rla witrse

eine neue Sende iMefllcbaft unter dem Namen

Amalgameted Broadcasting System aegriindei . Ee

gehören ihr bisher neun Stationen in Michigan .
Ti «- Gesellschaft plant di « Err ch» - ig von 100 neuen
Sendestationen .

Verlustreiches Gefecht der Fremdenlegion . Nach

Meldungen aus Rabat stieß in Marokko am Fuße
des Hohen Atlas eine Leglonärabteilnng ans eine

aufrührerische Eingeborenengruppe Bei dem sich
entwickelnden Gefecht wurden zwei Legionäroffiziere ,
sowie zehn Legionäre und eingeborene Soldaten ge¬
tötet , fiinfzehn Soldaten und ein Offizier verletzt
Die Gesamtlage ist r . ' leder rnhlg .

j Schldtsalsscliiage .
Bor einigen Tagen kam es auch in meinem

Bezirk z » einer jenen spontaneu Kundgebungen ,
die durch die letzten politischen Ereignisse bedingt
waren . Genosicn nnd Jugendlich « füllten die

Gassen . Sie behinderten nicht den Verkehr , sie
hielten keinen Menschen von seinen Einkäufen zu¬
rück — sie gingen nur spazieren und grüßten ein¬

ander mit „Freiheit ! " .
Nun , jeder von un » weiß , wie sehr die Poli¬

zei der ganzen Welt vor dem bloßen Wort „Frei¬
heit " erschrickt und so versuchte sie auch in diesem

Fall die Demonstration „ im Keim " zu ersticken,
wie e » in ihrem geliebten „AmtS- Deutsch " heißt .

Ein bicherer Spießer — ich kenn « ihn al -

braven christlichsozialen Wähler , wütenden Roten -

haffer —, kam eben mit zwei Bierkrügeln in der

Hand au » dem Gasthau » und sah mit sichtlichem
Behagen di « geschwungenen Gummiknüttel über

den Köpfen der Jugenolichen .
„ Ahh , jetzt de » g' freut mi ! Des gunn i eayna

( da » gönn ich ihnen ) . . . ! " murmelte er dabei

genießend vor sich hm.
In diesem Augenblick brüllt ihn ein Polizist

an : ,MeIteraeh «n! ! "
„ Aber schaun ' S — mi g' freut ja . . . " Wei¬

ter kam er nicht . Der Gummiknüttel saust « auf
ihn nied «r , noch eh« seinen staat »bejah «nd «n Ge¬
danken zu Ende gesprochen hatte und der brave

Bürger flüchtet « erschrocken und sein Bier ver¬

schüttend in « in HauStor .
Ja , manchmal ist da » Schicksal sogar gerech¬

ter al » di « Polizei .

vle Rache .

Eine » Nacht » erwarte Ich mit rasenden

Zahnschmerzen . Keimen Si « Zahnschmerzen?
Noch viel schlimmer war e». Der Schmerz wühlt «
und wühlt « und so liefert « ich mich dem nächst¬
besten Zahntechniker , an dessen Schild ich bi » da¬
mals immer achtlos vorübergelaufen war , frei¬
willig und schon am grauen Morgen an die

Maschine .
Er «mpfir « mich überau » freundlich , stellte

mit kundigem Blick fest , daß ich mich einer Wur¬

zelbehandlung unterziehen mü' ie und l - - >- >ann so¬
fort mit der Arbeit . Ich hatte nicht einmal mehr
Zeit , den Mund zu schließen — denn schon wurde

mir mein Unterkiefer durch « ine Klammer zu¬
sammengepreßt ( al » wollte st « « inen Schmerz
durch den anderen ablenken und quasi übertrump¬
fen) , zwischen Gebiß und LippeSrand staken wurst¬
große Wattepfropfen , schon hielt seine link « Hand
— sie war so groß , daß e » mir stet » dunkel vor

Augen wurde , wenn si « sich meinem hilflo » ge¬
öffneten Mund « nähert « —» meinen Oberkiefer
zurück , während in der anderen der Bohrer an¬

heimelnd über dem tobenden Nerv surrt «. In
dieser Situation knüpft « « r ein politisch «» Ge¬

spräch an .

Immer kühner enthüllt « er mir seine Welt¬

anschauung , schimpft « abwechselnd auf die Marxi¬
sten , di « Nazi und auf di « Juden . ,Lch war

selbst SA . - Mann " , beteuert « er mir , „ und habe
im Braunen Hau » von Juden Geld in Entpfang
genommen . " Er verserckte lächelnd ein « lange
dünne Nadel in meinen Zahn . „ Die Nazi arbei¬
ten mit den Roten Hand in Hand nnd di « Juden
stecken das Geld ein . " Di « Nadel hatte meinen
Nerv durchbohrt , ich suckle schmerzlich und d<>ut «

lich zusammen und stieß einen unartikulierten

Schrei au » . Der Mann über mir saßt « die »

fcheinbar al » Zustimmung auf , denn nun vlau -
derte er ungehemmt darauf los , stürzte Staaten
und Ministerien , transportierte sämtlich « Juden
Europas nach Palästina und gab den Austro -
bol ' chewisten keine acht Tage Zeit mehr , zu leben .

Ettdlich gelang es mir , ihm ein klein wenig

zn widersprechen . Dies « Tollkühnheit m^ ßte ich
teuer bezahlen . Erstarrt hielt er inne . Völlig

konsterniert . Einen Augenblick schien es mir , als

wollte er sich auf mich ( türmen und mir sämtlich «
Zähne reißen . ( ES waren bange Sekunden , in

denen mein Nerv fröhlich auf tind nieder schtvang. )
Aber es legte sich nur eine tief « Falte auf seine

heiler fliehend «. Stirn und er brach die Behand¬
lung ab . „ Genug für heute " , sagte er korrekt .

„Bitte , kommen Sie in drei Tagen wieder, " Und

entließ mich mit dent schwingenden Nerv .

Da » dauerte Wochen hindurch . Ich litt

jämmerlich , wurde zänkisch, mürrisch und unge¬

recht und tyrannisiert « förmlich meine Umgebung .
JedeSmal , wenn ich den Zahnschlosier bat , di «

Behandlung doch zu beschleunigen , antwortete er

mit ausgesuchter Höflichkeit : „ Gewiß , ich werd «

mich bemühen , aber e » ist leider « ine klein « Kom¬

plikation «ingetreten , na , ich hoffe in ein , zwei

Tagen . "
Don Politik sprach er nicht mehr , nur wenn

ich ihm von den Qualen erzählte , die ich in der

Nacht auszustehen hatte , glomm in seinen Auoen

ein seltsames Licht .
Bi » ich kurz entschlollen zu ein - " " anderen

Zahnarzt ging , der mich noch am selben Tag von

meinen Leiden befreite .
Der Heimwehrzahnarzt aber ließ mich gestern

durch seinen Rechtsvertreter Dr . Isaak Abend -

stern ( der Nam « ist in Wahrbeit «in anderer , aber

nicht um ein Jota arischer ! ) di « Höhr der Summe

wissen , die ich ihm für „ empfangene Dienst «
schulde ".

E » ist « in « respektable Summe und er wind

lang « auf st « warten müsien . Aug um Auge,
Zahn um Zahn . . .

Volkes silmme .

Man kennt die Melodie der Straße , in der

di « Kolporteur « der verschiedenen Zeitungen ihre
Blätter ausrufen . Dies « tonale Festlegung er¬

leichtert ihnen einigermaßen ihr schwere- Amt .

An einer sehr belebten Kreuzung der Inne¬
ren Stadt standen unlängst zwei Kolporteur «. Der

ein « von ihnen , in braunem Hemd, rief aufdring¬
lich theatralisch : „ Der Kampfruf ! "

Der zweite aber prie » sein « War « kurz und

sachlich an : „ Die Kinderzeitung . . . "
Da » ging so den ganzen Tag über . Der

Kampfruf ! , Die Kind «rz «Itung . . ., Der Kampf¬
ruf ! , Di « Kinderzeitung . . .

Nur « in Zufall , gewiß . Aber di « Menschen
an der Haltestelle stutzten , nickten und stiegen
lachend in di « Straßenbahn .

Ein Kind gibt Auskunft . . .

Peter ist drei Jahr « alt . Da er mein Sohn

ist und jeder Bater da » klügste Kind hat , so er¬

übrigt e » sich chi« Vorzüge diese » hoffnungsvollen
Weltbürger » zu schildern .

Letzten Sonntag ging ich mit ihm spazieren .
Auf der anderen Seit « de » Gehsteige » marschier¬
ten «iniae Hakenkreuzler und un - kamen ebenfalls
zwei Junger de » Dritten Reiche - entgegen .

Al » st« einander erblickten , ichrien sie natür¬

lich unausgesetzt : „Heil Hitler ! . Heil Hitler ! "
Peter blerbt sichen , hört angestrengt zu und

bricht plötzlich in schallende - Lachen aus . Er¬

staunt forsche ich nach dem Grund seiner geradezu
überschäumeuden Heiterkeit , worauf er mir zur
Antwort gibt :

„ Ja . l>ast du denn nicht gehört ?! — sie
Buben haben doch immer - Heil Hintern ge¬
rufen . . . ! ! " '

Und lacht und lacht . . . Es geht doch nicht¬
über ein ahnungsvolle » Kindergemüt .

Hann » Leo Reich .

Kapitalistische
Nazireklame

Wer dt « sudetendeutschen bürgerltch-kapi«
talistischen Zeitungen nur Halbweg » studiert , fin¬
det , daß di « Nazi » mit deren Haltung v o l l -
kommen zufrieden sein können . Sie

machen nämlich der . tzitlerpolitik unentgeltlich
ein « sehr willkommen « Reklame und arbeiten so
den heimischen . Hakenkreuzler » in die Hönde.

Man mag z. B. nur den Leitartikel „Deutsche
Auferstehung " der Osternummer der „ Brüxer
Zeitung " lesen! Vom „tiefsten Glücksgefühl
erschauernd " wird da » Erwachen Deutschland »
übermäßig gefeiert und Hitler über den grünen
Klee gelobt . Wörtlich heißt e»:

„Hitler hat den Masten erklärt , daß di «

Klassenunterschied « « in « künstliche
Erfindung de » Marxl - mu» seien , di « im

deutschen Volksstaate keinen Platz mehr hätten ,
und sein Wort gilt . Ueder di « Schranken
von gestern hinweg , die ringerissen am Boden

liegen , ergießen sich di « Wagen der «Inen glühenden
Empfindung , di « all « In Deutschland zu einander

treibt : daß mm alle » marschieren muß , wat

«In deutsche » . Herz In der Brust trägt , weil di «

Zeit de » Aufbruche » gekommen ist . "

Dann wird geschrieben : „ Wir ntüßteit nicht
vom gleichen Stamm « sein , wenn wir
nicht nachempsinden , was es ( Deutschland ) be .

vegt . " Mit einige » Segen - Wünschen sür Hitler
chließt der famose Leitartikel . Am liebsten wäre

e » Wohl der „ Brüxer Zeitung " , wenn Hitk ' - S
Wort auch für di « Sudetenoeutschen x,/l -
ten würde und auch dies « marschieren müßten !
Kennzeichnend ist auch der Inhalt der Bilder¬
beilage „ Die Woche " . Für die heimische Nazi¬
jugend höchst interestant sind di « Bilder : „ Die
Schule der SA- Führer . " Die SA- Gruppe Ost¬
mark unterhält auf dem früheren Stadtgute
Tzschetzschnow bei Frankfurt ( Oder ) eine Schu¬
lung S st ä t t e für Führer und Unterführer .
Die fünf beigegebenen Bilder geben einen sehr
deutlichen Einblick in da » rein militärisch «
Leben und Treiben dieser Naziführerschule . Zuerst
geht di « derart „ertüchtigte " Nazljuaend gegen
>en inneren marxistischen Feind und später gegen

den äußeren .
Daß auch di « anderen sudetendeutschen , kapi¬

talistisch eingestellten Zeitungen der Hitlerbewe -
gung ihre Reverenz erweisen , ist um so mehr be¬

greiflich , wenn man weiß, wem diese in letzter
Lim « nützt : dem internationalen Kap ! «
t a l ! Natürlich dient auch di « alt « „ Reichen -
b e r g e r Zeitung " auf ihre Art den Nazis .
Sie bringt all « ihnen genehmen Bericht « getreu¬
lich ohne jeden Kommentar . In der Osternum¬
mer gibt sie di « Antworten atlf die Rundfrage
„ Junge Generation — alte Generation " wieder .
Unter ihnen sind zwei Antworten von national¬
sozialistischer Seite . Der au - dem Brünner Volks -
Portprozeß bekanntgeworene Jng . Rudolf Hai¬
der sagt u. a. :

„ Mr sehen tu dieser nationakso . ialistischen
Volksbewegung die einzige und letzt « Möglichkeit
der autoritären Führung , der Uebenvin -
diing de » LandschaftSegoisnni » unseres leider zu
sehr zerklüfteten Siedlungsgebietes , zur Ver¬
einfachung unserer gesamten B o l k Sg l : e »
d < rung , zur einheitl ' chen BolkSpreite , zur
einzig z u st ä n d i g e n F ü h r e r s ch a s t der
jungen Generation . Hier gibt es mir eine Ent¬
scheidung , sür oder gegen unS "

Also völlige „Gleichschaltung " nach Hitler -
scheu Muster unter dem Kommando eines jungen
Naziführers . Jung und Knirsch könne » eS
darnach unmöglich sein, denn diese gehören nicht
mehr zur jungen Generation , eher noch Krebs ;
sicher aber der Jng . Haider ! Tie Autorität
eine » solchen Mannes wird daS Sudetendeutsch -
tum retten !

Die Verstärkung unserer Werbung für de
sozialdemokratische Presse — daS ist di « Ausgabe ,
die sich au » dieser Betrachtung ergibt .
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Kondolenzen kür Genossen Po' lk .
Im Zentralsekretariat itnserer Partei sind

in den letzten beiden Tagen zahlreiche weitere
Beileidsschreiben von Behörden , Korporalioi ' e' t
und Einzelpersonen anläßlich des Todes des Ge¬
nossen Pohl etngelangt . Wir heben anö der gro¬
ßen Meng « der Kondolenzen noch nachfolgende
hervor :

DI « gteburtd,Gemeinde M cveiiolleii Pohl Neu ,
Hammer : ,1riii Adler Mr die Loriotijlilche Aidel ,
terlnternationale , Internationales Arbeitsamt bteii ' ,
der tschechische Brnderverdand , ÄlelaNatbeilermrbaiid
Oesterreich », Beraarbeiterverdand Oesterreichs . Perg »
ardeiler Jugollawlen ». VelalenS . Polens , der Nieder ,
lande : Veraardeiterinternationole : Berg » nnd « Mt n»
nerein sialkeiiaU ! Verein litr beralmnliche Jntrr - l ' en,
Verband der Bergbaubeliher Praa . Direktion der Brü¬
cher Nohlenlnerke . Westbilhmititie gohlenheraban >chelrl <'
Iliiait , ; - Zenlralrevierrat Praa . Nohlenral , Arbeits - min -
sterinm , In dellen Dertretuna ^ektionirat Helen ! » >>»
der Tranerieier teilnahm , NeichSanklchnh dcS Tonrll ' e».
vereine ? . Die N a t u t f re u it be *. tichechllilie Kroh ,
elnkanISaelelllchalt . Postminislerium . Jüdissx Partei ,
Präsidium des Finanuninisteriums . rarlainentarilcher
Nelerent des Außenministeriums Tr . I l n a, Handel¬
minister Dr . Matoniiek , GesundlieitSminister Tr.
Sptna . Präsidium desGesnndheitsministerinms . ksec -
Verband , parlamentarisilie Bereiniguna der Natlo ,
nalsozialisten . Klub der Abgeordneten tind Tenaler - n
der deutschen Gewerbepartel , Abgeordnetenklnb und
natorenkinb der Nationaldemokraten , Tenatorenklnb
der tschechischen Nationalsozialisten Minlsterratspräli -
dium , Ministerium für kssentlitlte Arbeiten , §enatsprä <
lident Dr . Soukup , Aeichsperlmnd der Beralian - nnd
»NttenanaesteMen Teplih,Schönau . Klub des Bunde »
der Landwirte , Sekretariat des Abgeordnetenhauses und
zahlreiche Privatpersonen .
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Di « Deutsch « Staatigewerb «schule in Reichen¬

berg , gegründet 187 », hat außer den höheren und

Werkmeisteoschnlen für Bau - und Maschinenfach al »

einzige deutsche Slaatsgewevbeschul « der Republik
»och folgend « Abteilungen angegliedert : 1. Che¬
misch - technische ( vierjährig ) mit Spezialaus¬
bildung für chemische Großindustrie , landwirtschaft -
llch . chemische Industrie und Textilchemie Im 1. Jahr -
gang ; 2. «Injährige Drogistenfachschule ;
8 einjährige Meisterschule für Bau - und

Möbeltischler und 4. ein SP «zial¬
le m «st e r : Heizung . Lüftung und sani¬
täre Anlagen für Abiolventen der höheren
StaatSgewerbeschuke mechanisch- techirischer Richtung ,
Anmeldung für höhere Gewerbeschule bi » 28, Juni ,
Aufnahmsprüfung 80. Juni , 8 Uhr ; für übrige Ab-

teiliutgen läuft di « Anmeldungsfrist bi » 8. Juli .

Prager Nationalmuseum erhält ein au - gestopfte «
Elefantenweibchen . Die Besitzer des Zirkus K l u d -
l k y widmeten dem Nationalmuseum in Prag die
Leiche de » riesenhaften Elefantenweibchen - „ Baby " ,
die mehr als 5000 stg wiegt . Die Brüder Kludsk - be¬
sorgten auch den Transport de » toten Kolosses von
Rumänien , wo sie mit ihrem Nttternehmen weilen ,
nach Prag aus ihre Kosten , wobei ihnen fowohl die

rumänischen al » auch die tschechoslowakischen Staats¬
bahnen In bedeutendem Maße entgegenkamen . Die
Brüder Kludsk - widmeten dem Nationalmuseum be¬
reit - zwei afrikanische Elefanten , drei Airassen ,
einen Tapier und eine Reihe kleinerer Tiere .

Karpathorussische Weintrauben in 82 Stunden
in London . Durch eine Reihe von neuen Maß¬
nahmen hinsichtlich deS Transportes von feinen Sor¬
ten karpathorustischer Weintrauben ist «S ermöglicht
worden , daß solche Sendungen in London durch be¬
schleunigten Tran - Port au » Berehovo bereit » in 82
Stunden eintressen und sich also schon nach vier Ta¬
uen auf dem Londoner Markt befinde ». Nach Brüssel
dauert der beschleunigte Transport karpathorustischer

Weintrauben - 79, nach Berlin ( über Oderberg ) - 0
Stunden .

Auswanderung im März 1988 . Nach den vor¬
läufigen Vormerkungen des Statistischen Staats¬
amte » , zu deren Vollständigkeit noch Berichte aus 18
Bezirken fehlen , wurden im Monate März für 535
cim Monate Feber für 865 ) Personen A n - w an¬
der e r p ä s s e ausgestellt , u. zw. in Böhmen
für 211 ( 187 ) Personen , in Mähren - Schlesien für 29
( 82) , in der Slowakei für 246 ( 137 ) , in Karpatho »
rußland für 20 ( 9) Personen . Bon der Gesamtzahl
der Personen , kür die Au- wandererpässe ausgestellt
wurden , gaben im ganzen 412 ( 252 ) Personen al »
Reiseziel europäische Staaten an , u. zw : Frank¬
reich 178 ( 106) , die Union der Soz . Sowjet - Repu¬
bliken 17 ( 19) , Oesterreich 6 (8) , Deutschland ; 23
( 44) , Belgien 39 ( 20) , Jugoslawien 17 (9) , Rumänien
2 ( 18) , sonstige europäische Staaten 35 ( 28) ; Neber -
seestaaten im ganzen 128 ( 113 ) Personen , u. zw.
Kanada 51 ( 46) , die Vereinigten Staaten von Ame
rika 26 ( 25) , Argentinien 16 ( 26) , sonstige Uebersee -
stauten 30 ( 16) .

- verlustbilan , der „ Reuen Freie « Presse " . In
der Generalversammlung der Aktionäre der Verlags¬
gesellschaft der Wiener „ Neuen Freien Presse " wurde
beschlossen , daS Aktienkapital von 400,000 Schilling
durch Herabsetzung de » Nennwerte » jeder Aktie von
25 Schilling auf 25 Groschen auf 4000 Schilling zu
reduzieren und durch Einzahlung eines Betrages von
Schilling 24 . 25 für jede Aktie tvieder auf 400 . U00
Schilling zu erhöhen . Dieser Beschluß wurde von
dem Bundeskanzleramt in den letzten Tagen ge¬
nehmigt .

Ebert - Marken werden elngezogen . Die reichs¬
deutsche » Postwertzeichen mit dem Bildnis de - frühe¬
ren Reichspräsidenten Ebert sind am 80. April von
- en Verkaufsstellen der Pastanstalten zurückgezogen

I worden und werden nicht mehr verkauft .
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Nit aen Besiegten .

S
treift ihr den Heldenlauf der Lieber , schmückt
e mit dem RuhmeSkranz . euch dran zu weiden —

Ich will indessen , in den Staub gebückt ,
Erniedrigung mit den Besiegten leiden .

Geringstes Volk , verpönt , geschmäht , verheert
und bis zur Knechtschaft in di « Knie gezwungen —
du bist vor jedem Stolzeren mir wert ,
al - wär mit dir ich einem Stamm entsprungen !

Heiß brennt mich Scham , wenn das Triumph -
gebrous

dem Feind « Fall und Untergang verkündet ,
wenn über der Zerstörung tost Avplau »
und wilder noch di « Machtgier sich entzündet .

Veit lieber doch besiegt sein als verführt
den eitlem Glanz — und wenn auch am ver¬

schmachten
und ob man gleich den Fuss im Nacken spürt —

den Sieger und da » Siegesglück verachten !

Hedwig 8 achmann .

Provokationen
der florzburger In Stelnsdiönau

Schlagende Worte der Arbeiterschaft .

Tie Nationalsozialisten und ihre deutsch¬

nationalen Schleppenträger , welchen einige böse

Erfahrungen am ersten Mai wohl keine Ruhe gc »

lassen haben, versuchten eine Bcrsammiuug des

Adg. Horpynka in Stcinschöuäu z » einem

gemeinen Uebcrfall ans die Arbeiter

zu benützen. Ans dein ganzen Gebiet von Böhm . .

Leiva, Haida nnd Tetschen schafften sie in Auto -

bussen ihre Leute , von welchen einig « bekannte

Rowdie» sind , in die Steinschönauer Turnhalle

und postierten sic dort so, daß die sozial¬

demokratischen Arbeiter , welche die

Bcrsammlung besuchten , e i n g e k r e i st nnirden .

Gleich zu Beginn der Versammlung kam e - zu

heftigen Wortwechseln , woraus die Hakcnkrcuzlcr

mu Knüppeln , Stöcken und Sesseln auf die Ar¬

beiter loSgingen .
'

Die Arbeiter setzten sich aber entschlossen

zur Wehr. In kürzester Zeit wurden di «

Provokateur « abgeschlagen und in di « Flucht
gejagt. Die Versammlung war schon vorher
vom Regierungsvertreter aufgelöst worden .

Außer einer Zahl verletzter Hakenkreuzler
mutzte auch die Saaleinrichtung daran glau¬
ben , welche vollkommen zerschlagen wurde .

Al - die Leipaer Nazi- wieder in ihrem

AutobuS sahen, wo sie sich in Sicherheit wähnten ,
begannen sie von neuem zu provozieren . Tie

Arbeiter stürmten den Autobus , wobei die Fcu >
slcrschcibcn in Trümmer gingen . Ungefähr um

bald 11 Uhr nachtS kam cs in Tetschen zu einem

neuen Zusammenstoß , als die dortigen Haken ,

kreuzler vom AutobuS au - eine Gruppe von

junge» Arbeitern anstönkcrtcn . Bei der Schlä¬

gerei , welche entstand , zogen die Harzburger
wiederum den . Kürzeren . Einige erlitten leichte
Bcrlctzungen. Sie wurden nur von der Polizei
gerettet , welche acht Verhaftungen vornahm .

Die Meldungen der bürgerlichen Blätter ,

vor allem der „ Deutschen Presse", welche von drei

Schwerverletzten spricht , entsprechen allcrdingi
nicht der Wahrheit . Diese Berichte sind nur auf
die Enttäuschung der Harzburger rurückzuführcn ,
die geglaubt hatten , die Arbeiter in der deutsch¬
nationalen Bcrsammlung ungestraft provozieren
zu können und nun zu ihrem Leidlvesen erfuhren ,
daß mit den sozialdemokratische » Arbeitern nicht

gut Kirschen zu essen ist.

4 «

Idemdhose , Kleid oder Strümpfe —

alle Seide wäscht Lux wundervoll .

Der milde , reine Schaum löst schnell

und behutsam die Schmutzteilchen .
Reiben ist ja bei Lux

gar nicht nötig . So wird

Seide geschont durch

Qemals lose , riyr echt in der blaueri , Packt » frg

„ Das ist Deutschland !
tlne nnirelwllllgc ChorohierlstlK .

cSeide genau so einfach
wie andere ' IVasche

[Ulf allejeine Wäsche !

06 man nun Geschichte schreibt , liest - oder , wie

gegenwärtig , erlebt , immer wird man zu dem trau¬

rigen Resultat kommen , daß si «' weiter nicht - ist al -

di « Chronik der Gewalt . Immer steht si«.
ein weiblicher Koloß von RhoduS , vor dem Hafen
de - Menschengeschlecht », unter einem Ihrer ehernen

Füße da - zertretene Rech « , unter dem anderen

die erwürgte Wahrheit , von Kain ange¬

fangen , der den ersten Mord beging , b>S zu Hitler
sehen wir immer nur di « Gewalt , die Recht und

Wahrbeil mit Füßen tritt . WaS sich ihr da an

Kämpferinnen entgegenstellt : Ehr « , die immer zu

Kompromissen neigend «, Moral , di « wechselnd *,
Menschlichkeit , oft feig « gescholtene , Der

nunft , die kümmerlich« — sie zerschellen und zer «

iplittern wie eine Lantz « au - Glas an dem eisernen
Harnisch der Gewalt , an ihrer eisernen Stirne !

Kain , der erste Mörder , hat sich hinter di « Lüge ver¬

steckt , al » er aus die Frage : „ Wo ist dein Bruder

Abel ? " log : „Herr ! Ich weiß nicht ! " Die Gewalt

schwingt sie al « Waffe , di « um so sicherer wirkt , al »

sie vergiftet ist. Zen » ' Blitz . und Thor ' « Ham -

mer töten schnell, Hitler » Lüg«, diese - schleichende
Gift wirkt langsamer , doch ebenso sicher , vier¬

zehn Jahre lang hat Deutschland da - Gift , dat

ihr der Quacksalber Hitler verschr ' eben , eingenom «
men , gierig geschlürft ! Denn e - schmeckt zuckersüß
berauscht , spiegelt , wie Haschisch, dem Patienten
phantastische Zukunftsbilder vor , erweckt ein über

natürliche - Kraftgefühl , da « um so stärker erschein -

I« schwächer der Körper wird , ja noch im letzten
Delirium vermeint da - Opfer , erwacht zu sein !

Und nun verpestet der Leichengeruch die ganze

zivilisierte . Welt , di « sich, entsetzt von dem Bild der

Entstellten , voll Ekel abwendet . Aber sür die

Aasgeier und Hyänen ist nun die Stunde bei

lang«Zehnten Fostschmause » gekommen : Die Stel¬

len säg er reißen der Toten die Fetzen Fleisch aus

dem Körper , di « Hitlerpress « wühlt in de »

Eingeweiden , Schnauzen und Schnäbel triefen von

Blut ; und da Frau Germania «In gar stattliches
Frauenzimmer war . werden sic alle satt , und über »

lasten sogar den hungrigen Hunden au - der

Nachbarschaft , unseren sudetendeutschen
Nazi - und ihrer Preste ein paar Knochen zum

abnagen !

D>e göttlichen Waffen : Blitz und Donnerschlag
find einfach « Elemente , die teuflisch « Lüge «in zu -
sammerrgosttzteS . Bon den einzelnen Bestandteilen ,
wie Trug , Verstellung , Verdrehung , Ableugnung ,
verschweigen usw. , ist die Ma- kierung di « wider¬

lichste, und die Maike der Entrüstung die ge¬
fährlichste ; denn dem ehrlichen Menschen ist «S nicht
le ' cht , sie zu durchschauen ! Man muß di « Mark '

lüften , um da - wahre Gesicht der Lüg « gewahr zu
>v«rden ! So schreiben z. B. — um von den hunder¬
ten markierten Lugen ans - Geradewohl ein « her -
au- zugreifen — di « „ Leipziger R. Nachrich¬
ten " am 13. April über den Angriff auf die deut¬

sch« » Frei « P r « s s«' w Lodz :
„ In Staaten mit geordneten Rechts¬

verhältnissen und einer gesicherten
Rechtspflege würde «» in einem Falle , wie
dem der „ Freien Preste " in Lodz , angesichts der

Offenkundigkeit der Täter , und des ab¬

sichtlichen Nichteingreifen - der staat -
lichen Schutzorgane natürlich ein leichte -
sein , Ersatz de - Schaden - und Wieder¬

gutmachen der zugefügten Unbill zu erhal¬
ten ; aber da - „siegreiche " Polen gehört zu jenen
Ländern , wo man das Wort Kultur " sowckhl
wie den Begriff des „ Recht - " beständig i m
Munde führt , ahn « den Mangel an tat -

sächlicher Kultur und gesicherten Rechts
sichtbar zu empfinden ; uitd darum wird dieser
Vorfall nur einer von den vielen Fällen
bleiben , in denen die Täter straflos und der
Geschädigte schad « nersatzloS bleiben wird
Da » ist Polen ! "

ES hieße, die AufsastungSfähigkeil des Lesers in

geradezu beleidigender Weise unterschätzen , wollte ich
dieser grotesken Travestie auch nur da »
kleinste Wörtchen hinzu fügen! Ter Setzer braucht
nur einige Wörter gesperrt zu drucken : durch dar
fo entstehende Gitter in der Maske der Entrüstung
erdstckt der Leser die nackte Fratze der Lüge !

Und dabei ist alle - , war der Bericht hier sagt ,
wahr ! Tausend mal wahr ! Nur die Schlußworte
sind gelogen : e » durfte nicht : „ Da - Ist Polen ' ,
sondern müßte der Wahrheit geniäß lauten :

» Da « ist Deutschland ! " '
Wie e» jetzt leibt und lebt ! U n u ».

M man inDenlsdHanil zur M. . .
Buchstabiert .

„Hier die Telegramm - Ausnahme . " — „Fräu¬
lein , ich möchte eine Depesche ansgeben . " — Ta -

Fräulein höstich : ,Mtte >chön. " — ^ch: „Also .
An Preißner . Peter , Rudolf , Emil , Isidor , zwei¬
mal Samuel , Nathan , Emil . Richard . " Fräulein
von der Telegramm - Aufnahme wiederhoti :
„Preißner , Peter , Rudolf , Emil , Isidor , zweimal
Samuel, " — dann mit besonderer Betonung
„ R a t i o na l " — und ruhig weiter : „Emil , Ri¬

chard . " Ich schüchtern : „ Warum denn plötzlich
tatt Nathan „ national " ? — Fräulein streng :

„ Da- jüdische Buchstabieren ist verboten worden . "
Und Isidor und Samuel ? Sind da « etwa kein «

jüdischen Namen ? Doch ich nriterlaste e » zu sra -
gen . Ta alle Erfahrungen bisher gezeigt haben :
Logik ist die stärkste Seite de « Tritten Reiches
nicht .

Und telephoniert . . .

„Psst . " — „Psst . " — Drei Sekunden

Schweigen . „ Schöne » Wetter heute , nicht wahr ? "
— „ Sehr schöne » Wetter . " — „ Hast Du gut ge¬
schlafen , Katja ? " — „ Danke , ich habe nicht sehr
Mit geschlafen . " — „ Das ist sehr unrecht von
Dir . In einem gleichgeschalteten Deutschland hat
jeder gut tu schlafen . " — „Lieber Werner , wir
wollen nicht von Politik reden . Ich bin eine

Frau , ich interessiere mich nur noch für weibliche
Angelegenheiten. " — „ Daran tust Du gut ,
Katia . Unter dem Marxismus warft Du mir

auch viel zu emanzipiert . Km übrigen : ich habe
heute einen Bries von Rolf erhalten . " „ So ? Ist
er denn verreist ?" — „ Ra ja . Da » Klima m
Berlin bekam ihm nicht mehr . Er befindet sich
zur Zeit in Prag . " — „ Ach! Wa » schreibt er
denn ? " — „ An und für sich geht e » ihm recht

gut . Nur neulich hatte er rnol wieder Fieber . " —

„ Oh. " — ,Ja . Und da träumte er so Gräßliche ».
Schreibt er . Dom Krieg uich vom Schützengraben
nebst Stacheldraht . In den Fieberphanlasien sah
er seinen alten Freund Franz Über den Stachel¬
draht steigen . Und auch — wie er gut hinüber¬
kam . " — Panse „ Franz ist also gut rüber ge¬
kommen ? " — „ Jawohl . " — „ Wunderbar . " —

Im Apparat knackt e». — Werner : „Psst . " —

Katja : „Psst . " Leise legen beide die Hörer auf . . .

Und welch « Witz « am aktuellsten sind .

Telegramm eine » jungen Manne » an seine
verwandten noch Amerika : „Lieber Onkel, ' liebe
Tante ! Beunruhigt Euch nicht. An Deutschland
herrschen Ruhe und Ordnung . Hier ist e » wun¬

derschön . Allen Leuten geht e » gut . Den Juden
geht e » ganz besonder » gut . Sämtliche Greuelmel »

dungen sind erlogen . Kohn war anderer Ansicht .
Ist erschlagen . Euer Nesse Fritz . "

( Andere Fassung ) : „Liebe Eltern ! Beunru¬

higt Euch nicht . In Deutschland herrschen Ruhe
und Ordnung . Hier ist e » wunderschön . Allen
Leuten geht « » gut . Den Juden geht e » ganz be¬
sonders gut . Sämtliche Greuclmeldungen sind er¬

logen . Euer Sohn Oster . "

Ebenso spricht man davon , daß di « Zahn¬
ärzte zur Zeit am meisten vom Hitler - Regime
betroffen würoen . Denn kein Mensch trau « sich
mehr , den Mund aufzumachen .

Katja .

Genosten r
« « » gesetzt I ft >

sie BetHeitan » unserer Zeitung agitieren -

Setzt euch überall für unser « Parkeipreste

et » . An das Heim » es Arbeiter » gehört Vie

« rbeiterpreste . Dar « « , 1 * 0 * 4
« enosteu u . weaosftnnen IIH * * " * * *

SO Jahre . Ilebcrinenscli '
Zum 50jährigen Jubiläum Nietzsche »
„Also sprach Zarathustra " .

Die Harmonien der Freundschaft waren ver¬

klungen , ernüchternd und grollend löste sich Fried -
rich Nietzsche aus dem Bann de » großen
Bayreuther Zauberers . ' Nicht mehr lockt « den ver¬

abschiedeten Baseler Prosesior , der einst n

jauchzenden Dithyramben das Lob Wagners ge¬
lungen hatte , die Kulisienromantit Wallhalls und
feiner polternden Götter . Seit Wagner , zum
Duldertum Parzival » „ heimgefunden " hatie ,
flüchtete er vor der Zukunftsmusik in de Berge ,
wo er feine treue Geliebte wiederzufinden hoffte ,
die ihm im Gedränge des Festspielbetriebes auf
einige Zeit abhanden gekommen >var : Die Ein¬
samkeit.

SilS Maria , im Oberengapin , damals
ein Bergdorf wie jede » andere , wurde eine der
letzten Stationen im Leidensweg des großen Dul¬
ders Nietzsche. In Betonung feines Kampfes mit
dem Leid nannte er Sils Mario fein „heroisches
Idyll". Hier war «r allein , furchtbar allein . Der
Wurm der Zersetzung nagte gierig an seinem
Nervensystem, die Sorge war täglich zu Gast in
seiner bescheidenen Kammer , ein düstere - , unheim¬
liche» Ahnen von nahem Ende lastete auf seiner
Brust . Und dennoch : In licht« firnige Ewig -
keitthöhen der Erkenntnis trieb es ihn . hier ' ollic
« fein größte » Werk vollenden . Ein letzte » vor '
zweifellos Aufbäumen riß ihn empor . . Es „über -
siel" ihn der Gedanke der Wiedergeburtder Gedanke des neuen Menschen der Gedanke der
Umwertung alle - Sein » .

, Nietzsche schildert leinen Zustand in einem
Briefe an seinen treuesten Freund und Schüler ,« ui Komponisten Peter Gast . Er ist vom 14 .

August 1881 datiert : ,Lfch hatte jedesmal den Tag
vorher auf meinen Wanderungen zu viel geweint
uild es waren nicht sentimental « Tränen , son¬

dern Tränen de » Jauchzen » , wobei ich
lang und Unsinn redet «, erfüllt von einem neuen

Blick , den Ich vor allen Menschen Vorau » habe . "

In Sil » Maria 1881 entwirft er den Plan zu
ieinem größten . Werk , zu seinem Testament : „Al ' o
sprach Zarathustra . " Nietzsche sagt über die Em -

stehung de » Entwürfe » : „ Die Grundkonzeption
deS Werkes : der ewige Wiederkunftsgedanke , diese
höchste Formel der Bejahung , die überhaupt er¬

reicht werde » « kann — gehört in den August deS

JahreS 1881 . Er ist auf ein Blatt hingeworsen
mit der Unterschrift : » 000 Fuß jenseits von

Meirsch und Zeit . Ich ging an jenem Tage am

Se « von Silvaplana durch die Wälder ; bei einem

»nächtigen pyramidal aufgetürmten Block unweit

Surlei »»»achte ich halt . Da kam mir die¬

se r G e d a n k«.

Vorerst beendet Nietzsche sein vierte » Apho -
rismenbnch „ Die fröhliche Wissenschaft ", aber oer

Gedanke , der Menschheit sei»» Beste », seine »» Zara -
thustra , zu schenken , läßt ihn nicht »nehr los . Im
Feber 1883 , also vor 50 Jahren , schreibt er

dann »»»weit von Genua , in der Bucht voll Ra¬

pallo , angesicht » der vom EwiakeitSgedanken
umwitterten nimmermüden Meeresorandung den

ersten Teil sei »»«» Zarathustras . Wie im Fieber
' st er . fein Kopf ist voll mit Ideen , in zehn
Tagen liegt der erste Teil de » Werkes fertig da ,

dc » Werkes , von dem er sagt, daß e » „ mit Blut

geschrieben " sei . Der Untertitel lautet : „ Ein
Bilch für Alle >n»d Kleinen . " Georg Brande » ,
der einzige unter den Großen der Literatur , die

sich de » noch unbekannten deutschen Prosesior »
annchmen . Brande » der Freund au » dem Nor¬

den , nennt den Zarathustra ein „sonderbares
Buch" und e » hat . wie vielleicht kein zweite », stür¬
mischen Widerspruch , aber «be»rsolche Begeisterung

bervorgeruken . Die - Hauptfigur , den Zarathustra ,
bat Nietzsche der A v e st a der Perser entlehnt .
In symbolisch-allegorischer Form schildert er den
Erdenweg de » Weisen, der der Menschheit höchste
Erkenntnis bringt , der di « Verachtung der „ Hin -
terweltler " , der Metaphysiker lehrt , di « Ableh¬

nung der „kleinen " Tugenden , der den „ Ueber -
inenfchen " predigt , der über den „viel zi » vielen " ,
über der Herde der Ja - und Amensager steht .
Wenn Nietzsche in der Ablehnung de » hergebrach¬
ten Etho », in seiner Negierung deS Mitleides und
des altruistischen Dogma » sehr »veil geht und an
die natürlichen Instinkte appelliert . w» e sie in - den '
Rellaissaneemenschen ( Eaesare . Borgia ) zu
höchster Vollendung gelangten , so beruft sich der
FaseiSmuS und da » Diktatoren dennoch ganz zu
Unrecht auf Nietzsche. Der „Uebermensch " ist das
Individuum , das über dem Staat uild seinen
Nöten steht , das nicht » weiß von irgendwelchen
Vaterländern und nationalen „Belangen " . Wäh .
rend der Fascismu » den nationalen Staat ( und
de »l Kapitalismus ) bejaht , lagt Nietzsche . ' der
Staat sei das kälteste aller Uilgeheuer , das , „ wo
der langsame Selbstmord aller , Lebe »« genannt "
wird . Der Staat sei für die Viel zu Vielen ( die
Herdenmenschen ) da , erst wo er aufhöre , beginn «
der Mensch , der nicht überflüssig sei . Vor dem
Staat flüchtete Zarathustra in die Berge , in ' sein . :
einsame Höhle . Die Ablehnung deS Staate » und
der dognratische»» Masienmoral , das erinnert weil

eher an die Grundthesen de » Anarchismus , als «in
die Theorie des Fafeisinu », der sich immer als
staatSerhaltende » Element gebärdet . Aber auch
in vielen Pideren Frage », stehe»» sich Nietzsche»
Weltanschauung und FaseiSmuS antagonistisch
gegenüber , woge » » unser « Diktatoren auch den
Zarathustra immer in der Westentasche tragen .

Den zweit «»» Teil de » Werke » ' stellte Nietzsche
a » n 6. Juli 1883 in Sil » Maria fertig , den drit -

,t «n im Jänner 1884 in Nizza, den vierten eben¬

falls dort im November 1885 . In die Zara -
thustraperiode fallen di « schweren Krankheits¬

anfälle Nietzsches und namhafte Psychiater glaub¬
ten feststelleu zu müssen , daß sich nainentlich im
vierten Teil deS Buches schon deutlich der naye
Zusammenbruch deS Denker » ankündigte , der lat -

wchlich bald darauf in Turin erfolgte . Dieser
Teil wurde erst nach der Erkrankung Nietzsche »,
1892 . für einen kleinen KreiS von Freunden ge¬
druckt .

Angesichts der tiefen Verbitterung , di « au »
dem Werke spricht , und de » Zweifels an " allen
Werten , die unsere bürgerliche Gesellschaft auf
den Piedestal der Allgemeiiigeltung gehoben hat ,

klingt es fast wie . Ironie , daß „ Zarathustra " das
Preislied der Bejahung darstellen soll , « inen

HymnuS an die TaseinSsrcude und doch ist . «» ein
durchaus optimistischer Zug , der das Werk durch¬
weht und Nietzsche ist es , der eine Vertie¬
fung der Lust fordert , » venu er im Mitter -
nachtSlied sagt :

„ Doch alle Lilst will Ewigkeit ,
Will tiefe , tiefe Ewigkeit . "

Brandes hat den Geist de » Zarathustra
in »venigen Worten geke»»nzeichnet, als er lagt «:
„Dieses Werk enthält Nietzsche- Theorien i n
F o r m v o» » R e l i g i o n . . . Es ist ein gute » ,
tiefe » Buch . . . ein Buch für begeisterte
Bergsteiger und Wagehälse und für
die nicht Bielen . . . " Der Kampf um die Wer¬
tung deS Zarathustras wird immer wieder die
Geister beschäftigen , nicht nur der Kampf darum ,
ob man eine Dichtung oder ein philosophische »
Werk vor sich hat, sondern a»»ch um seine welt¬
anschauliche Bedeutung . Aber eine » wird blei¬
ben : Di « Gewißheit , daß man da » Bekenntnis
eine » großen Mensche » vor sich hab«, an dem nie «
» nand achtlos Vorbeigehen kann , der sich mit den
höchsten Fragen de » Sein » au-elnandersetzt .

Ludwig Eldersch .
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aufzunehmen .

Den Vorrang haben Besitzer von

Garagen, Reparatur- und Vulkanisier -

Werkstätten , ferner in diesem Fache

eingearbeitete Geschäftsleute und Ver¬

treter der Automobilbranche .

von

MATIKS

Wir haben die Absicht

in allen Städten

VERKÄUFER GEGEN PROVISION

Nähere Informationen erteilt jede unserer

Verkaufsstellen .

NEUE, ERMÄSSIGTE PREISE !

für Motorräder -

Mäntel : Schläuche :

3 . 50 — 19 KL 179 . - KL 29 . -

4 . 00 — 19 KL 199 . - KL 35 . -

Niederdruck - Ballonreifen r

4 . 50 — 18 KL 229 . - KL 49 ; -

4 . 75 — 18 KL 279 . - KL 55 . -

4 . 75 — 19 KL 289 . - KL 55 . -

4 . 75 — 20 KL ‘ 299 . - KL 59 . -

5 . 25 — 18 KL 329 . - KL 55 . -

5 . 50 — 18 KL 369 . - KL 59 . -

6 . 00 — 20 KL 379 . - KL 65 . -

6 . 50 — 20 KL 399 . - KL 69 . -

Hochdruck - Pneumatiks fOr halb¬
flache Reifen S. S.

12 x 45 Kc 249 . - Kc 49 . -

14 x 45 Kc 319 . - KL 59 . -

Hochdruck - Pneumatiks -

30 x 5 KL 649 . - KL 69 . -

32 x 6 Kc 889 . - KL 75 . -

Alle diese Grössen erhalten Sie in

jeder unserer Verkaufsstelle .

Oberzeugen Sie sich von der Dauer¬

haftigkeit unserer Pneumatiks I

Wir garantieren für die Qualität!

PRAGER ZEITUMG ,
Di « Errichtung einer deutschen Hilfsschule in

Prag wurde vom Schulministerium von einer

Mindestschülerzahl abhängig gemacht . Zu dieser
fehlen nur noch einige Kinder , um mit dem Un¬

terrichte schon im nächsten . Schuljahre in den

bereits sichergcstellten sehr schönen Schulräumcn
m Zentrum Prags beginnen zu können . Eltern ,
die ihre geistig oder körperlich gehemmten Kinder

bisher privat unterrichten liehen , werden auf
diese modern organisiert « Unterrichtsmöglichkett
aufmerksam gemacht und eingeladen , sich nähere

Informationen beim Zentralschulausschuh im

Zimmer 16 des Deutschen Hauses , wo auch An¬

meldungen entgegengenommen werden , ein »

ruholen .

Kunst und Wissen

Marquise von O. Ferdinand Bruckners pro -

blematischcs , mystisches Schauspiel wurde urit über -

laschendem Erfolg in Anwesenheit deS AiUorS im

Weinberger Stadtcheater in tschechischer Sprache alL

literarischer Übend aufgesührt . ES ist «in Stück

über «in « mhstische , außerhalb der Well lebend «

Frau : und über ihr « Unwirklichkeit spricht man Vie!

in diesen drei Akten . Sie , die Marquis « aus Na¬

poleons Zeiten , lobt nur mit und ' n sich : ihr ist di «

Welt fremd uwt> häßlich . Ein Naturbursche , Kapitän
und Wildling , besetz ! dar Schloß und vergreift sich
an der Schlafenden . Di « Frau weiß nicht , wieso sie

Mutter wird , beginn » ihr kommendes Kind zu has¬

sen , kämpft verzweifelt gegen die Familie um ihr «

vermeintlich « Ehr « , sucht sogar den Dorer durch

öffentlich « Bekanntmachung : und liebt ihr . keimen¬

des Kind von dem Moment ab , da sie es gegen die

Umwelt verteidigen muß . Das Werk ist mehr ils

problematisch : die Gedanken sind derart unklar aus¬

gesprochen , daß auch di « sorgfältigste Aufführung im

Zuschauer nicht jenes Interesse wachrusen wird kön¬

nen , das bisher für oll « Theaterstücke Bruckners ' «e-

zeichnend war . Der Gegensatz von Wirklichkeit , dar¬

gestellt durch di « Gestalt de « Hauzumanns und da «

phantastische Milien der Adeksfamili « Ist zwar inl : r -

«ssant , genügt aber nicht die Spannung an Hand¬

lung zu evsetzen, die diesem Stück vollkommen fehlt
Denn hier wird nur darüber gesprochen , was g«.

schieht und zu geschehen har , die Bühn « wird zuur
toten Schauplatz kluger Reden , di « über die Rein ,

heit der Frau , der Mutierfchait , dann wieder den

Krieg und fein « Verrohung gehalten werden . Di «

MMeUuugrn au » dem Publikum .

Gratis erhält jeder eine Probetube der bekann¬

ten Chlorodont - Zahnpasta , welcher sich in der Passage
im HauS „ Zur schwarze, , Rose " , PanskS ul . und

Pkikoph die Fabrikationsvorführung dieser Quali -

tätSzahnPasta ansieht . Die Vorführung ist sehr inter¬

essant und wird werltägig von 12 bi « 1.3 und von 17

bi » 18 Uhr gezeigt . 190ß

Regie BorS war sorgfältig , aber vollkommen vcr -
ehlt : sein « Marquise von O war nicht rätselhaft ;
ie hat nicht in sich hinein gesehen , sie geht wie «in

unkluges Kind drnrch di « - Welt, , fällt aus dem Rah .
men de » SptelS . Dieser Eindruck wurde noch durch
di « realistischen uub kostbaren Dekorationen verstärkt ,
di « den Eindruck vermittelten , al « ob «S in diesem
Werk um ettvaS Wirkliche « ginge . Uebcr alle Kritik
erhaben , eine « der stärksten Talent « der heimische »
Bühnen überhaupt , ist L t ö p a n e k ( Kapitän ) : gegen
Bor hat «r einen hinreißenden Naturburschen auf
di « Bretter gestellt , der als einziger Kontakt zum
Publikum faud . An der Titelrolle sah Frau Lho -
tova recht gut au « ; wa « um si « herum stand ,
deklamiert «. W. 8.

Deutsch « Musikakademie . Dienstag , den 9. Mai ,
S Uhr , Interner Abeich im Saal « des Lyzeums ,
Prag II . , Charvatov » 5. Programm : Werke für
Gesang , Oboe und Cello , Duo sür Oboe und Harfe
uich ein Trio sür Biolin «, Cello und Harfe . Ein¬
tritt 5 K

Johan » Strauß wird am 9. Mai in , Luzerna -
aal in einem großen Konzert beliebte Werke der
Familie Strauß dirigieren . Er kommt diesmal , um
den hiesige » arbeitslosen Musikern zu Helsen und
wird das neu gegründete Prager Philharmonische
Orchester , in dem auch sehr viele deutsche Musiker
mitwirken , dirigieren . Preise von b bis 20 K.

Spielplon des Reuen Deutsche » Theater ». Sam » ,
tag 144 : „ Eine Frau , die weiß , was sie
will . " — Sonntag , 144 : „ Macht de « Schick -
salz , Bl . — Montag , 7k : „ Mädchenjahrc
einer Königin " , AL . — Dienstag , 144 :
„ Macht de » Schicksali “ , AA. — Mittwoch ,
7) 4: „ Scho tte » ri n g" , Cnsemblegastspiel W« r -
bezirk , B2 . — Donnerstag , 7: „ Aida " , C2 . —
Freitag : ft44 : „ Menschen im Hotel " , D2 . —
SamStag , 144 : „ Macht deS Schicksal « " , AA.

Spielpla » der Kleine « Bühn « . Samstag , 8:
„ Fatme . " — Sonntag , 3: „ Weekend , 8: „ In
jeder Ehe . " — Aiontag , 8: „ Salon Pi hel -
berger " , „ Die schöne Galath6e " , Bank¬
beamten l. — Dienstag , 8: „ S ch o t t c n r i n g" ,
Ensemblegastspiel Werbczirk . — Mittwoch , 8:
„ Bor Sonnenuntergang " , Bankbeamten II .
— Donnerstag , 8: „ Ich habe einen Engel
geheiratet " . — Freitag , 8: „ In jeder Ehe . "

- SamStag , 144 : „ Ist Geraldine ein En¬
gel ? " Erstausführung .

Sport - Spiel • Körngmneue
Ronkrenj des Sntesnationalen

Büros der DAS3 . t « Prag .
Heut « und voraussichtlicht nwrgen tagt im Pra .

ger BolkShaus das International « Büro der Sozia
llstifchcn Arbeiior - Tport - Jnternationalr Das Büri
wird sich u. a. mit der Lag « der SA- DI . , mit der
dritten Avbeite »OIYmpiade , di « im Jahre 1987 statt -
finden soll , uich der Europameisterschaft im Fußball

befassen , lieber den Verlauf der Tagung werden wir

berichten .

Diener Arbeiterschwimmer in Höchstform . Der
Wiener Arbeiterschwimmvercin hielt vor einigen Ta¬

gen ein auf zwei Älbende verteiltes Schwimmfest ab ,
das überaus guten Sport brachte , lieber 4X100
Meier Freistil erreicht « di « Staffel des ASB . mit
1 : 30 . 07 «in « neue internationale Höchstleistung . Im
Brusvchwimnien der Männer stellt « Hölzl über 30
und 400 Meter mit 34 . 2 bezw . 6 : 14 . 1 die internatio¬
nalen Höchstleistungen ein . Bei den Frauen erzielt «
Enge ( ASB . ) über 50 Meter Brust nut 44 Sek . ein «
neu « ASkö- Beskleistung . 200 Nieter Freistil ( Män¬
ner ) gewann Pinkas ( ALB . ) mit 2 : 82 und stellt «
damit ebenfalls die international « Höchstleistung ein .
Bon den übrigen Disziplinen wären zu erwähnen :
200 Meter Brust sür Männer : Hölzl ( ASB . ) 2: 55 . - 2
Min . 100 Meter Rücken für Manner : Kulla ( ASB . )
1: 21 . 8 . 100 Meter Brust für Frauen : Enge ( ASB . )
1: 80 . 4 .

Pariser , die nicht gegen Nazi spielen . Der Pa -
. riscr Fußballklub R a c i n g - C l u b hat das Freund -
- schaftSspiel mit dem ASB . Nürnberg , das vorig «

Woche in Paris stattfinden sollt «, wegen der Unter¬
drückung der indischen Sportler in Deutschland äb -
gesägt .

4G
Ktnderfreunde Rrag .

Sonntag , den 7. Mai , bei schönem Wetter
Wanderung nach Rostok . Zusam¬
menkunft 9 Uhr vormittag » Endstation
d « r Ker Linie im Baumgarten . Proviant ist
mitzunehmen .

Aus der Partei

Jugendbewegung .

Freie Seteinigung WüilftWer Mndemlker .
Wochenprogramm :

Sonntag , den 7. Mai : Gruppenwanderung ;
Treffpunkt 8 Uhr , Smichower Bahnhof .

Montag , den 8. ' : Ausschußsitzung , 10 Uhr , Im
Heim .

Dienstag , 20 Uhr : Juristensochschoft .
Mittwoch , 20 Uhr : Vortrag eines rcichsdeutschen

Genossen : „ Hitler und die Osthilse . "
Donnerstag : Trauerkuudgebung nach dem tsche¬

chischen Genossen Emanuel Zahradnlilck : 20 Uhr ,
Ltdovy düm , Prag II . , HybernskS 7.

SamStag , nachmittag , 15 Uhr : Besuch der Pho -
toauSstrllung : „soziale Photographie " ; Treffpunkt im
Heim .

Rote Falke », Prag . Leveller und Löwen¬
stein - Kameradschaften . Heute nachmittags
halb 4 Uhr beim EiS - Stadion aus der Hetz¬
insel . Pünktlich kommen ! Hordeneinteilung !

S . I . Wanderung . Sonntag , den 7. Mai auf die
Skalka , Treffpunkt um 7 Uhr am Smichover Bahn¬
hof . Fahrt bi « nach BSönory . Pünktlich kommen

Reichskonferenz
der deutschen foziatdemokratifcheu
Gemeinde « und Bezirksvertreter .

Ueber Beschluß des ReichsberatungsauSschusscs
ür Gemrindeangelegenheiten findet Freitag , den

26 . Mai 1983 , nachmittags um 2 Uhr , im Hotel
„ Schwan ^ in Gablonz , ein «

UteiiO ^ tonferins
der deutschen sozialdemokratischen Gemeinde » und

Bezirksvertreter statt .

Tagesordnung :
1. Berichte .
2. Die Finanzlage der Selbstverwaltungs¬

körper . Res . Gen . Grund .
3. Selbstverwaltung und fascistische Reaktion .

Ref . Gen . Taub .
4. Verbandstag dcr deutschen Selbstverwol -

tungskörper .
5. Verschiedenes .
Zur Teilnahme an dieser Konferenz sind olle

sozialdemokratischen Delegierten zum Verbands¬
tage der deutsche » Selbstverwaltturgskörper und
die Delegierten der Kreis - , Bezirks - oder Lokal¬

organisationen berechtigt .
Die Delegierten müssen mit ordnungsgemäß

gefertigten Mandaten versehen sein .
Wegen Beschaffung einer Woh¬

nung wollen sich di « Genossen an Gen . Hermann
Hladik , Gablonz , Poststraße 8, wenden .

Für das Reichsparteisekretariat :
S . Taub .

Für den Gemeindeberatungsausschuß :
8. Pölzl . F. Krejoi .

Vie richtige Brille
Optiker Deutsch

Prag 11. , Prlkopy , Palais Koruna ,

» eo ' eeieeeeeeeeeebeeeeeoeeoeeoo *

Anolo-Elementar
i Versicherungs - Aktien " I

I gesellschatt in Wien I

Direktion für die 6. 8 . R. In Prag , |
General - Agentschaft Retcfaenbetg i

1 empfiehlt sich rum Abschluß von Feuer ’ , 1

i Unfall - , Haftpflicht - , Einbruch - , Auto - , Trans - ]
i - port - , Pferde - and Viehverslcherungen sn

kulanten Preisen . sr « '

> Bargarantiemittelinder C. S . B. 56 Millionen . i

i Büro » : Prag « Narodni 11 . 17 .

Reichenberg , Schlltzeng . Nr . 11 - \
Brünn , Theatergasse Nr . S, ]
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